7 


Mit allerhöchſter Bewilligung. 


. 2 


Expedition bei Graß, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


. 435. Mittwoch den 12. Juni 1833. 


— 


2 i Bekanntmachung. ! 

In Gemaͤßheit der Staͤdte-Ordnung vom 19. November 1808, ſcheidet in dieſem Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten aus der Verſammlung derſelben aus, und wir machen daher der loͤb— 
lichen Buͤrgerſchaft hierdurch bekannt: daß die vorſchriftmaͤßige Wahl der neuen Herren Stadtverordneten 
und deren Herren Stellvertreter auf den 20. Juni d. J. in folgenden 33 Bezirken, namlich: 


1) im ſieben Churfuͤrſten-Bezirk, 1z8) im Jeſuiten⸗Bezirk, N EN 
2) — Drei⸗Berge⸗Bezirk, 19) — Matthias⸗Bezirk, 

3) — Neue⸗Welt⸗Bezirk, b 20) — Vincenz-Bezirk, 

4) — Barbara⸗Bezirk, 221) — Bernhardin⸗Bezirk, 

5) — Goldne Rade- Bezirk, 22) — Grüne Baum⸗Bezirk, 

6) — Boͤrſen⸗Bezirk, 23) — Theater⸗Bezirk, 

7) — Poſt⸗Bezirk, Be 24) —  Chriftoph: Bezirk, 

8) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, 25) — Hummerei⸗Bezirk, 

9) — Biſchof⸗Bezirk, 26) — Drei Linden Bezirk, 

10) — Johannis- Bezirk, 27) — Roſen-Bezirk, 

11) — Regierungs Bezirk, 28) — Eilftauſend Jungfrauen-Bezirk, 
12) — Albrechts⸗Bezirkk 29) — Sand⸗ Bezirk, 8 
13) — Magdalenen: Bezirk, 30) — Dom⸗Bezirk, 

14) — Eliſabet⸗Bezirk, 31) — Hinterdom Bezirk, 

15) — Schlachthof-Bezirk, . 32) — Mauritius⸗Bezirk, 

16) — Oder-Bezirk, 5 33) — Schweidnitzer⸗Anger-Bezirk, 


17) — Urſuliner-Bezirk, 
ſtatt finden wird. 


Der dem Wahlgeſchaͤft vorſchriftsmaͤßig vorangehende Gottesdienſt wird diesmal 
a) für die evangeliſchen Glaubensgenoſſen in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Elifabet, 
b) für die katholiſchen Glaubensgenoſſen in der Pfarrkirche zu St. Vincenz, und 
c) für die Bekenner des moſaiſchen Glaubens in der Synagoge, 
gehalten werden. Wir laden demnach alle ſtimmfaͤhigen Bürger hierdurch ein: ſich den 20. Juni d. J. 
ei dem, nach beendigtem Gottesdienfte, vorzunehmenden Wahl⸗Geſchaͤfte in Perſon einzufinden, indem 
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Vertretung durch einen Bevollmaͤchtigten nicht zulaͤſſig iſt. Sowohl die Stunde als der Ort der Wahl⸗ 
Verſammlung wird jedem ſtimmfaͤhigen Mitgliede der loͤblichen Buͤrgerſchaft durch die Herren Bezirks Vor⸗ 
ſteher noch beſonders bekannt gemacht, von jedem Aus bleibenden aber wird, auf Grund des § 83 der 
Staͤdte⸗Ordnung angenommen werden: daß er demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der bei dem 
Wahl⸗Geſchaͤfte zugegen feienden Bürger beſchloſſen werden wird. g 

Wir hegen ubrigens zu ſaͤmmtlichen ſtimm- und wahlfaͤhigen Mitgliedern der loͤblichen Buͤrgerſchaft 
das Vertrauen: daß fie, eingedenk der Wichtigkeit der Sache und der ſich darauf beziehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, nicht ohne die dringendſten Urſachen von der Wahl-Verſammlung ausbleiben werden. Wo dieſe 
aber vorhanden ſind, muß der Ausbleibende ſich entweder bei dem Herrn Wahl-Commiſſarius oder bei dem 
Herrn Bezirks-Vorſteher vorſchriftsmaͤßig entſchuldigen. . 

Breslau, den 22. Mai 1833. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Refidenz:Stadt 
f verordnete Er 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt-Raͤthe. 


Bekanntmachung, 
wegen der Schiedsmaͤnner⸗ Wahl. 

Unter Bezugnahme auf die im Sten Stuͤcke des diesjährigen Amtsblatts enthaltene Verfügung des Kd- 
niglichen wirklichen geheimen Raths und Ober-Präfidenten der Provinz Schleſien, Herrn von Merckel Excel⸗ 
lenz, vom 6. Januar d. J., bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: daß nunmehr auch in hieſiger 
Stadt mit der Allerhoͤchſten Orts angeordneten Schieds maͤnner-Wahl vorgegangen werden wird. 
| Es wird diefe Wahl LT | 

A. in denjenigen 33 Bezirken, in welchen in dieſem Jahre, nach unferer vorſtehenden Bekanntmachung 
vom heutigen Tage, eine Stadtverordneten-Wahl abgehalten wird, mit dieſer verbunden und unmit- 
telbar nach derſelben vollzogen werden, 
B. in den übrigen 16 Bezirken aber, in denen keine Stadtverordneten- Wahl erfolgt, naͤmlich: 


1) im Burgfeld-Bezirk, 9) im Zwinger⸗Bezirk, 

2) — Siebenrademuͤhlen-Bezirk, 10) — Dorotheen⸗Bezirk, 

3) — Xccife:Bezirk, 11) — Schloß Bezirk, 

4) — Katharinen-Bezirk, 12) — Antonien⸗Bezirk, 

5) — Rathhaus-Bezirk, „ 13) = Muͤhlen- und Bürgerwerder: Bezirk, 
6) — Vier Loͤwen⸗Bezirk, 14) — Neuſcheitniger-Bezirk, 

7) — Klaxken-Bezirk, 5 15) — Barmherz. Bruͤder-Bezirk, 

8) — Franciskaner-Bezirk, 16) — Nikolai Bezirk, 


Freitags, den 21. Juni d. J. ſtatt finden. Sie wird, nach §. 6 der hohen Miniſterial- Verordnung 
vom 26. September v. J., gleich der Stadtverordneten-Wahl, durch die ſtimmfahigen Bürger 


in jedem Bezirke vollzogen, und wir laden daher ſaͤmmtliche, in obgedachten 16 Bezirken wohnende ſtimm⸗ 


faͤhige Buͤrger hiermit ein: ſich an vorbemerktem Tage zur Vollziehung der Schieds maͤnner-Wahl an 
dem Orte und zu der Stunde, welche ihnen die Herren Bezirksvorſteher durch gedruckte Karten noch beſon— 
ders bekannt machen werden, in Per ſon einzufinden. 

Zugleich fordern wir alle Stimmfaͤhigen dringend hierdurch auf: in dem anberaumten Wahltermine nicht 
ohne die erheblichſten Gruͤnde auszubleiben, wo dieſe aber vorhanden ſind, ihr Ausbleiben entweder 
bei dem Herrn Wahl- Commiſſarius oder bei dem Herrn Bezirksvorſteher zu entſchuldigen, und werden uͤbri⸗ 
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gens die Ausbleibenden auch bei dieſem Wahlgeſchaͤfte den Beſchlüſſen für beitretend geachtet werden, 


welche die Mehrzahl der Anweſenden faſſen wird. 
Breslau, den 22. Mai 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete N 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt-Raͤthe. 


Bekanntmachung. i 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen 
davon für das halbe Jahr pon Weihnachten 1832 bis Johannis 1833 vom 19ten bis zum 30ſten 
dieſes Monats einſchließlich täglich, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 Uhr in der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden koͤnnen. 


Breslau, den 7. Juni 1838. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt E 
1 verordnete ri 
Dber- Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadt-Raͤthe. 


Inland. 
Berlin, vom 10. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prin 
Albrecht iſt von Düben bier — — Se. König 
Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt aus dem 
ag hier eingetroffen. Dane 
Angekommen: Der diesſeitige außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Däniſchen Hofe, 
Graf von Raczinski, von Kopenhagen. — Der Fürſt 
Peter Soltikoff, von Ludwigsluſt. 


Berlin, vom g. Juni. Nachdem Allerhöchſten Orts die 
Errichtung einer Telegraphen⸗Linie von hier über Magdeburg, 
Höxter, Köln nach Koblenz beſchloſſen und eine beſondere 
Kommiſſion mit der oberen Leitung dieſer Angelegenheit beauf⸗ 
tragt wurde, iſt die Linie zwiſchen Berlin und Magdeburg 
nunmehr 3 vollendet, daß ſchon ſeit einiger Zeit 
ſchen beiden Städten auf dieſem Wege korreſpondirt worden 
‘UF, um die bei den Telegraphen ange ellten Beamten in dem 

ebrauche derſelben zu üben. Die Zahl der einzelnen Statio⸗ 
nen bis Magdeburg beläuft ſich auf 14, im Ganzen aber wer⸗ 
den etwa 60 Stationen angelegt werden. Der Major O Etzel 
vom großen Generalſtabe iſt nämlich jetzt damit beauftragt, 
zwiſchen Magdeburg und Koblenz die zur Aufſtellung der Te⸗ 
. legraphen geeignetſten Punkte zu ermitteln, und in dem Maße, 
als dieſe gefunden worden, ſoll ſofort mit der Anlage der Tele⸗ 
graphen vorgefchritten werden. Zur Bedienung derſelben wird 
auf jeder Station ein Ober: und ein Unter⸗Velegraphiſt, u. auf 
ſolchen Stationen, wo Depeſchen abgegeben werden, noch ein 
ote angeſtellt, die Bereifung und Beaufſichtigung von je 10 bis 
tationen aber einem Inſpektor übertragen, und das Ganze 
er eeitung eines Direktors geftellt. Sämmtliche bei dieſem 
den n Staats⸗Inſtitute anzuſtellende Beamtete ſollen übrigens, 
er Allerhöchſten Intention gemäß, aus der Zahl der verſor⸗ 
Aungöberechti ten Militairs gewählt werden. Was die Con⸗ 
denetion der Telegraphen ſelbſt betrifft, ſo iſt dieſelbe nach 
1 m Vorbild der Watſonſchen ſechsarmigen Semaphoren⸗Te⸗ 
Ir raphen, wegen der weſentlichen Vorzüge, welche deren ver⸗ 
elfachte Combinationen gewähren, ausgeführt worden. 


it zwi⸗ 


Berlin, vom 9. Juni. Der General der Kavallerie und 
kommandirende General des Sten Armee⸗Korps, Herr v. Bor⸗ 
ſtell, hat unterm 23ſten v. M. die nachſtehende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Es ſind neuerdings wieder Fälle vorgekom⸗ 
men, wo ſich Soldaten durch die Ueberredungen fremder Emiſ⸗ 
färe und anderer gewiſſenloſer Menſchen in ihrer Treue gegen 
König und Vaterland haben wankend machen und zur Defer- 
tion nach den weſtlichen Nachbarſtaaten verleiten laſſen. 
Es muß wohl jedem und ſelbſt dem ſchon verdorbenen Gemüthe 
einleuchten, daß ſich der Soldat durch dieſe meineidige Hand⸗ 
lung nicht allein für immer ſeine innere Zufriedenheit raubt, 
ſondern auch für fein ganzes Leben unglücklich macht. Die: 
jenigen Menſchen, welche das mit Schande beladene Gewerbe 
der alſchwerberel treiben, find ſtets bezahlte Werkzeuge frem⸗ 
der revolutionairer Schwärmer, deren verderbliche Grundſätze 
man jetzt ſchon feit beinahe drei Jahren hinlänglich zu würdi⸗ 

en Veranlaſſung gehabt hat; ſie ſind nicht im Stande, ihre 
gen zu erfüllen, weil die Grundfäße, die in an 
Nachba aaten beſtehen, keinesweges mit den Ideen diefer 
Schwärmer übereinſtimmen, und der bethörte und betrogene 
Soldat hat alſo, ſtatt einer guten Aufnahme, die ihm vorge⸗ 
ſpiegelt wird, ganz gewiß nichts weiter, wie ein mit Hunger 
und Mangel verbundenes vagabondirendes und armſeliges Le⸗ 
ben oder gar den Transport nach Algier 45 erwarten, wie ſol⸗ 
ches die Unterſuchun 8: Akten von zurückgekehrten Deſerteurs 
ausweiſen. Mehre ſolcher Verführten haben es vorgezogen, 
freiwillig zurückzukehren und ſich der geſetzlichen Strafe lieber 
u unterwerfen, als ein ſo elendes, mit Schande und Noth 
elaſtetes Leben im Auslande fortzuführen. Statt deſſen hat der 
treugeſinnte Preußiſche Soldat bei der humanſten Behandlung 
nach Ablöſung ſeiner im Vergleiche zu andern Staaten nur kur⸗ 
zen jährigen Dienſtzeit die Entlaſſung in feine Heimath ſicher 
E gewärtigen. Um den verbrecheriſchen Umtrieben der fremden 
miſſäre Schranken zu ſetzen und ſie ihrer wohlverdienten 
Strafe zu überliefern, dadurch aber auch zugleich von ſchwa⸗ 
chen und ununterrichteten Leuten Unglück abzuwenden, wäre 
es ſehr 1 wünſchen, wenn ſolche bösſinnige Verführer auf 
friſcher That ertappt und zur perſönlichen Haft gebracht wer⸗ 

* * 


— 


1 
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den könnten. Es ergeht daher an die Offiziere und Soldaten, 
beſonders aber auch an die im Lande zerſtreut wohnenden Offi⸗ 
ziere, Bezirks⸗Feldwebel der Landwehr und ſämmtliche Land⸗ 
wehrmänner die Aufforderung, auf dergleichen Emiſſäre ein 
ſchaͤrfes Augenmerk zu richten und beſonders diejenigen, die 
es ſich zum Geſchäft machen, an Soldaten revolütionaire 
Schriften auszurh.ilen oder ſie zum Treubruche zu verführen, 
auf der Stelle ohne Weiteres zur Haft I bringen, und fie den 
Gerichten zu überliefern. Außer dem lohnenden Bewußtſeyn, 
ſeine Pflicht erfüllt zu haben, würde jeder Soldat oder Landes⸗ 
Einwohner, der ſich durch eine ſolche Anzeige oder Arretirun 

ein Verdienſt erwürbe, ſich auch noch eines Anſpruches au 

angemeſſene reichliche Belohnung werth machen. — Koblenz, 
den 5 1 Der kommandirende General, (gez.) 
v. Borſtell.“ f 


Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Oranien 
4 am 2ten d. M. auf der Reife nach dem Bade Liebenſtein 
in Düffeldorf an, ſtieg im Breidenbacher Hofe ab, und ſetzte 
am folgenden Tage früh um 7 Uhr die Reiſe fort. 


Frankreich. 
Paris, vom 31ſten Mai, N 
merce zufolge, will die Regierung gar nicht das Votum der 
Kammern abwarten, um den Feſtungsbau um Paris fortſez⸗ 
zen zu laſſen; die Erd⸗Arbeiten follen bereits in einigen Ta⸗ 
en auf der Linie 8 der Seine und Marne, vom Fort 
Phil bis nach Charenton beginnen. 
Der Nouvelliſte meldet: „Der Oberſt⸗Lieutenant Ros⸗ 
lakowski und die andern Polniſchen Offiziere, die in Folge 
der Meuterei in Bergerac das Franzöſiſche Gebiet verlaſſen 
müſſen, find am 26jten d. M., von der Gendarmerie eskor⸗ 
tirt, in Dieppe angekommen. Am folgenden Tage weigerten 
ſie ſich lange, die Reife fortzufegen und drohten ſogar, fie 
würden ſich jedem Verſuch, ſie zur Abreiſe zu zwingen, mit 
Gewalt widerſetzen; aber die Feſtigkeit der Behörden und die 
geringe Theilnahme der Einwohnerſchaft, die über das Beneh⸗ 
men der Polen nicht ſonderlich erbaut zu ſeyn ſchien, bewogen 
ſie endlich, ſich zu unterwerfen. Gegen 10 Uhr Morgens be⸗ 
gaben fi ſich auf den Weg nach Abbeville.“ — Zwei Beam: 
tete aus dem Miniſterium des Innern ſind geſtern mit einem 
geheimen Auftrage nach Lyon abgereiſt. — Polizei⸗Agenten 
verfügten ſich geflern zu den Schwerdtfegern und forderten fie 
auf, die in ihren Läden vorräthigen Waffen wohl zu verwah⸗ 
ren, weil man am 5. Juni einen Aufruhr = Verfuch der Repu⸗ 
blikaner erwarte. 4 v 
Die Redakteure der Quotidienne, desRenovateur und des 
1 erſchienen geſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe unter 
e 
R 


— 


r Anklage der Aufreizung zu Haß und 
egierung, weil fie im Februar aus dem Journal de la Gu⸗ 


yenne einen Artikel aufgenommen, worin gemeldet wurde, daß 


ein ſchwangeres Frauenzimmer heimlich in die Citadelle von 
Blaye gebracht worden ſey. Hr. Berryer vertheidigte die Ans 
eklagten, und wußte durch ſeine beredte Schilderung der Lei⸗ 
28 der Herzogin von Berry die allgemeine Theilnahme des 
Publikums zu erregen; als er indeſſen zu Angriffen gegen die 
jetzige Ordnung der Dinge überging, wurde er von dem Prä⸗ 
ſidenten unterbrochen. Alle drei Redakteure wurden zuletzt 
freigeſprochen. \ g . 2 
Der Garde⸗National in Marſeille meldet aus Oran 


vom 8. Mai: „Der General Des michels zog geſtern, von dem 


Dem Journal du Com⸗ 


rachtung gegen die. 


General Sauzet und 1800 Mann T begleitet, um 1 
Uhr des Morgens von hier aus, und Aberfie a Tages⸗An⸗ 
bruch das Lager des Beduinen⸗Stammes Garrabas. Drei⸗ 
hundert der Letztern wurden niedergehauen, die Zelte ver⸗ 
brannt und fünfzehn Frauen und Kinder mit fortgenommen. 
In der Mittagsſtunde kehrten die Truppen mit Gefangenen, 
40 Kameelen und 3000 Stück Schlachtvieh nach der Stadt zu⸗ 
De — bei dieſer Expedition 15 Todte und Verwun⸗ 
ete gehabt. 

= da ris, vom 1, Juni. Der heutige Moniteur enthält 
einen, dem Anſcheine nach amtlichen, Artikel, wodurch der 
weſentliche Inhalt der unterm 21ſten d. M. 65 London zwi⸗ 
ſchen Frankreich, England und Holland abgeſchloſſenen Kon⸗ 
vention zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. „In 
Folge des Artikels 1 dieſer Konvention“, heißt es dann wei⸗ 
ter, „die am 29ſten von Frankreich und England einerſeits, 
und von Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande anderer⸗ 
ſeits ratifizirt worden iſt, hat die diesſeitige Regierung ſo eben 
den Befehl ertheilt, das auf die Holländiſchen Schiffe gelegte 
Embargo unverzüglich aufzuheben. Dem Artikel 2 gemaͤß, 
ſollen die Holländiſchen Kriegsgefangenen in ihr Vakerland 
zurückgeſchickt werden.“ 

Der Kaiſerlich Defterreichifche Botſchafter, Graf von Ap⸗ 
pony, der Königl. Sah Geſandte, Freiherr von Pfeffel, 
und der En liche Geſchäftsträger, Herr Aſton, hatten gehen 
unter Zuziehung des Barons von Rothſchild mit dem Mini⸗ 
ſter der auswärkigen Angelegenheiten eine Konferenz in Be⸗ 
die an he Griechiſchen Angelegenheiten und insbeſondere auf 

ie Anleihe. 

Auf mehren Punkten der Inſel Korſika, namentlich in dem 
Bezirke von Korte, haben ernſtliche Unruhen ſtattgefunden, 
die jedoch durchaus keinen politiſchen Charakter hatten. Der 
Kan und der die Divifion kommandirende General begaben 
ich ſofort nach Korte, wo mehre feindſelig gegen einander ge⸗ 
ſinnte Familien mit Flinten und Dolchen ſich bekämpften. 
Der in alle dieſe Familien⸗Zwiſte verwickelte Unter⸗Präfekt von 
70 Ba rlangen des Praͤfekten und des Generals abge 

worden. N 

Paris, vom 2. Juni. Der heutige Moniteur meldet 
nach dem Inhalte einer am 3iften v. M. Nachmittags 5 ½ Uhr 
aus Toulon abgeſertigten telegraphiſchen Depeſche, daß der 
Vice⸗König von Aegypten am 9. Mai dem Ibrahim Paſcha 
den Befehl ber den Kan laſſen, unverzüglich mit ſeiner gan⸗ 
zen Armee über den Taurus zurückzugehen. 

Aus Bordeaux ſchreibt man unterm 2gſten v. M.: „Die 
Herzogin v. Berry befindet ſich fortdauernd wohl und wird in 
wenigen Tagen auf der in der Gironde liegenden Fregatte 
„Agathe“ die Reiſe nach Palermo antreten. Mehre mit dem 
Einpacken der Effekten der Prinzeſſin beauftragte Handwerker 
1 geſtern von hier nach der Citadelle von Blaye abgegangen. 

ch der Doktor Deneur iſt in Begleitung des Doktors Gin: 
trat auf dem Dampfboote dahin zurückgekehrt.“ 


Großbritannien. 


London, vom 1. Juni. Unterhaus. Sitzung vom 
31. Mai. Der Herzog von Wellington überreichte eine Bitt⸗ 
ſchrift von den Büchſenmachergeſellen Londons und Lirming⸗ 
hams gegen die neulichen Wildpret⸗Geſetze (wodurch der Ver⸗ 
kauf von Wildpret erleichtert wird). Die Bittſteller ſagen, 
ſeit der Annahme jener Geſetze habe ihr Gewerbe eben ſo ſehr 
ab⸗ als die Wilddieberei zugenommen, und der Herzog fügte 
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beſtätigend hinzu, daß ihm kürzlich die Wilddiebe einen Be⸗ 
dienten erſchoſſen hätten, und er ſeitdem alle Gedanken, Wild 
zu hegen, au gegeben habe. Die Wilddieberei in feiner Ge: 
gend ſey nach Annahme jenes Geſetzes auf das Dreifache des 
vorherigen Betrages geſtiegen, und Sid aus der 2 natür⸗ 
lichen Urſache, weil die Diebe das Wildpret jetzt leichter ab⸗ 
ſetzen können. Graf von Malmesbury behauptete, zwei 
e der Büchſenmacher ſeyen in Folge jenes Geſetzes ohne 
eſchäftigung. Ferner zögen die Londoner gefangenes Wild⸗ 
pret dem gefchoffenen und Faſanen⸗ Hühner den Hähnen vor; 
ungegründet ſey auch die ee e daß die Wildpretbe⸗ 
ſitzer wohlfeiler verkaufen können, als Wilddiebe, da dieſe j etzt 
auf offenem Markt erſcheinen dürfen. Der Herzog v. Rich⸗ 
mond ſagte, von ihn ſey das neue Wildpretgeſetz oder die 
Verbeſſeruͤng des alten ausgegangen man vergeſſe aber, daß 
in Beziehung auf nächtlichen Wilddiebſtahl die alten Beſtim⸗ 
mungen in Kraft blieben. Was die Büchſenmacher betreffe, 
fo wundre er ſich nur, wie fie ſeit fo vielen Jahren ſolche enor⸗ 
me Preiſe erhielten, in deren Folge manche Herren lieber mit 
alten Flinten ſchießen, als 70 bis 80 Guineen für eine neue 
hlen. — Bei Gelegenheit einer Petition gegen die Irländi⸗ 
che Kirchenreform⸗Bill entſpann ſich ein Streit zwiſchen dem 
iſchof von Exeter und dem Grafen v. Suffolk. Der letz⸗ 
tere fragte nämlich, ob die Kirche eine proteſtantiſche wäre, 
wenn ihre früheren Rechte und Privilegien unveräußerlich 
blieben? worauf der Erſtere antwortete, die Kirche ſey nicht 
durch einen Tauſch oder Verkauf, ſondern durch Reinigung 
des Geiſtes derſelben eine proteſtantiſche geworden, was dem 
Grafen Veranlaſſung gab auszurufen: „Alſo hat Heinrich 
VIII. den Geiſt der Kirche gereinigt, indem er ihr einen großen 
Theil ihres Eigenthums wegnahm!“ (Wohl möglich 9 — 
Bei Ueberreichung von Petitionen über Steuer, Erziehungs-, 
rchen⸗, Corporations⸗Reform⸗ Juden⸗Emancipations⸗ 
und Theater⸗Cenſurweſen bemerkte der Lordkanzler, daß 
die Miniſter muthig mit 4 bis 5 der wichtigſten unter dieſen 
und andern Angelegenheiten ſich deſchäftigt hätten, wovon 
eine jede hinreichend geweſen wäre, die ungetheilte Aufmerk⸗ 
ſamkeit irgend einer andern Verwaltung oder eines andern 
Parlaments in Anſpruch zu nehmen. Darum ſollte das Land 
erſt das Reſultat dieſer Unternehmungen abwarten, ehe es ein 
Urtheil über die Politik der Miniſter fälle 
Unterhaus. Hr. Goulbourn überreichte eine Bitt⸗ 
ſchrift von Seiten der Cambridger Univerſität gegen die Juden⸗ 
mancipation. — In dem Commite über die Bank⸗Angele⸗ 
genheit este Lord Althorp die Gründe feiner (geftern mitge⸗ 
theilten) Reſolutionen über dieſen für das Land fo wichtigen 
Gegenſtand vertheidigend auseinander. Als erſten Grundſatz 
des Bankweſens ſtellt er auf: die Verwandelbarkeit des aus⸗ 
ſogebenen Papiers in Geld. Zweiter Grundſatz: Die Zah⸗ 
ungsfähigkeit der Bank, welche das Geldmittel in Circulation 
ſetzt. ter Grundſatz: Bürgſchaſt gegen zu große Schwankung 
5 Werthes des kurſirenden Geldmitteld, woraus eben ſo unper⸗ 
meidlich ein Ruin hervorgehe als aus einer Inſolvenz der Bank, 
enn auch nicht fo unmittelbar. Der Betrag des kurſirenden 


auge von den Bedürfniſſen des Landes ab, pe e dieſer Be⸗ 
ble aber quantitativ auf Koſten des qualitativen Werthes, ſo 


de die Wirkung der auswärtigen Courſe auf das Land das 
einzige Abhülfsmittel, daher jeder Verſuch, die Ausfuhr von 
ugeprägtem Golde zu hemmen, oder zu verzögern, nur nach⸗ 
eilig werke, weil die Schwankungim Werth dadurchnur größer 
und dauernder werde. Bis jetzt habe die Bank das Monopol des 


in der Hauptſtadt kurſirenden gehabt, u. ſie war es auch, bei wel⸗ 
cher alles x rägte Gold ſich concentrirte. Es frage ſich 
nun, ob es w ee ſey, dieſes Monopol in der Hand⸗ 
ee des Geldmittels fortdauern, oder eine Konkurrenz von 

anken eintreten zu laſſen? Beides habe feine eigenthümlichen 
Vortheile. Bei einer Konkurrenz wirken die verſchiedenen Ban⸗ 
ken als Hemmung gegen einander in 1569 auf den Belauf 
ihrer ausgegebenen Noken, ſo daß bei einer Entwerthung des 
kurſirenden plötzlich eine zu große Verminderung deſſelben ent⸗ 
ſtehen würde; auch könne eine einzige Bank in Zeit der Noth 
dem Handel des Landes beſſer aufhelfen, als eine Konkurrenz, 
weil jene ohne Gefahr alsdann die Zahl ihrer Noten vermehren 
könne, die konkurrirenden Banken aber dieſes nicht wagen 
würden. Allein eine ſolche einzige Bank müſſe auch nach ge⸗ 
ſunden 5 geleitet werden, ſonſt ſey die Gefahr ſehr 
groß, da der Körper, dem dieſe ungeheure Macht anvertraut 
ift, ein pekuniätes Intereſſe dabei hat, ſie zu mißbrauchen. 


Es bedürfe alfo einer gewiſſen Hemmung eines ſolchen Einzel⸗ 


körpers, um ihm vor einer Konkurrenz don mehren den Vor⸗ 
zug zu geben. Wenn die Bank gänzlich in der Hand der Re⸗ 
gierung ſey, fo gewähre das zwar dem Publikum größere Si⸗ 
cherheit, doch habe es auch ſeine politiſchen Nachtheile, da die 
Regierung der beſtändigen Verſuchung ausgeſetzt ſey, dieſen 
Zuwachs an Gewalt zu mißbrauchen, und die Konſtitution zu 
untergraben. Auch eine direkte Kontrolle der Regierung über 
die Bank würde ſich unwirkſam erweiſen; es bleibe alſo nichts 
weiter übrig, als die Bank anzuhalten, . 
11 Nach den Prinzipien der Bank ſolle der Ab⸗ 
ug des ungeprägten Goldes nur allmählig auf das kur⸗ 
rende wirken, fo daß der Druck nur mit verringerter Ge⸗ 
walt ſich fühlbar machen könne; wenn der Kurs ſi 

dann uns wieder günfüge: ftelle, folle das kurſirende na 

Maßgabe des Rückfluſſes der Barren wieder vermehrt wer- 
den. Wenn nun die Bank gehalten ſey, öffentliche Rechnung 
abzulegen, fo werde man ermeſſen können, inwiefern ſie die: 


ſem ihrem Prinzip treu nachgehandelt habe. Die Direktoren 


kämen hierdurch unter die Kontrolle der öffentlichen Meinung, 
und das fen eben. fo viel als perſönliche Verantwortlichkeit 
a Dieſer Plan habe noch das für ſich, daß er am wenig⸗ 
en ändere, denn wo ſich nicht ein weſentlicher Vortheil er⸗ 
warten laſſe, da müſſe man das Beſtehende ſo viel als möglich 
fortbeſtehen laſſen. Mit dem Abzuge des ungeprägten Goldes 
im Inlande verhalte es ſich anders wie mit dem nach dem Aus⸗ 
lande, daher ſehe er auch keine Gefahr darin, die Noten der 
Bank von England überall im Inlande, nur bei der Bank von 
England ſelbſt und ihren Zweigbanken, als gefestiches Zahl⸗ 
mittel einzuführen. Man wende ein, daß dieſes das Gold 
außer Circulation ſetzen würde; doch dies wäre nur zu befürch⸗ 
ten, wenn man wieder Einpfundnoten neben den gleichgelten⸗ 
den ee Souveräns circuliren ließe. Mehr aber wäre 
freilich zu beſorgen, daß die Provinzialbanken, da nun das 
Ueberlaufenwerden ihnen nicht mehr fo gefahrbringend werde, 
auch fahrläſſiger werden könnten; allein die anderer Seits 
durch dieſes Eyſtem zu erzielenden Vortheile überwiegen dieſe 
Bedenklichkeit. Auf ähnliche Weiſe ging der Miniſter die 
übrigen vorgeſchlagenen Veränderungen durch, und legte dieſe 
ſodann in der Form von Reſolutionen vor, über welche jedoch 
nicht fogleich abgeſtimmt werden foll, damit das Haus Zeit 
habe, darüber nachzudenken. Hr. Baring ſagte, die Pro⸗ 
vinzial⸗Banken würden ſich ſehr täuſchen, wenn fie in dieſen 
Resolutionen nicht den Plan der Regierung entdeckten, die von 


ee 


wäre nur, daß die Regierung das Parlament Monate lang 
mit nichts als Zwangs⸗ Maßregeln beſchäftigt habe, und jetzt 
erſt, wo das Ende der Seffion herannahe, diefe wichtige Ange⸗ 
legenheit om Im Ganzen genommen, n er, daß 


ihnen ausgegebenen Noten ganz los h werden. Zu bedauern 


die Bank bei dem Handel, den die Regierung mit ihr zu ſchließen 
im Begriff ſtehe, der gewinnende Theil ſey. Was das Syſtem 
der Bank ſelbſt betreffe, fo habe die Erfahrung deſſen Güte be⸗ 
währt; alle Banken in Europa, mit Ausnahme der Ham⸗ 
burgiſchen, hätten ſich nach ihrem Muſter konſtituirt. Rival⸗ 
Banken mißbillige er gänzlich; Banken mit Privilegien ver⸗ 


ſehen, wie ſie der Miniſter vorſchlage, könnten nur Vortheil 
ewähren, wenn erſt unfere Geſetze über Handels⸗Compagnie⸗ 
(arten eine Reviſion erfahren hätten. Auch der Oeffenklich⸗ 


eit der . erklärte ſich der Redner abhold. 
Es würde dies in bedrängten Zeiten die Operationen der Bank 
lähmen und überhaupt oft ohne Grund einen paniſchen Schrek⸗ 
ken erregen. Denn die Rechnungen beſtänden nur in Ziffern, 
und in dieſen ſehe oft die Bilanz ſehr ungünſtig aus, während 
Umſtände, die ſich nicht in Ziffern darſtellen ließen, ſolcher 
Bilanz das Ungünſtige nähmen. Beſchränkungen, der Bank 
aufgelegt, würden nicht von dieſer allein, ſondern vom Publi⸗ 
kum mitgefühlt werden. Wenn die Bank von England im 
Jahr 1825 hätte öffentlich Rechnung ablegen müͤſſen, fo würde 
12 eben ſo gut wie die Privatbanken aber⸗ und abermals ihre 
ahlungen eingeſtellt haben. Einigermaßen laſſe ſich dem un⸗ 
nöthigen . Schreck dadurch vorbeugen, daß die Da 
ſchafts⸗Ablegung ſtatt, wie der Minifter vorfchlage, am Ende 
des Quartals, d. h. gerade vor Zahlung der Dividenden, jedesmal 
in der Mitte des Quartals agelbehe. 5 Grote wünſchte, 
daß auch die wöchentliche Rechnun blegung nicht der Re: 
ierung, ſondern dem Publikum überhaupt gemacht werden 
f Herr J. Smith gab dem Plane im Ganzen ſeinen 
Beifall. Herr O'Connell fragte hierauf, ob die Noten der 
Bank von England auch in Irland als geſetzliches Zahlmittel 
elten ſollten? oder ob der Bank von Irland geſtattet werden 
olle, ihre Noten als r Baptist ür ganz Irland 
2 endlich ob die Regierung die Angelegenheit der 
Irländiſchen Bank noch in dieſer Seſſion vorzulegen gedenke? 
Lord Althorp antwortete, feine Borfchläge beſchränkten ſich 
auf England und Wales. Was die Irländiſche Bank betreffe, 
o laufe ihr Freibrief erſt im Jahre 1837 ab; bis dahin denke 
ie Regierung nichts in dem Geldweſen Irlands 1 ändern. 
r. Hume wünſchte die Leitung der Bank gänzlich in den 
änden der verantwortlichen lein Oberſt Torrens 
R Au, daß der Plan manches Einzelne verbeſſere, manchen 
Nißbräuchen vorbeuge, allein das Grundübel fortbeſtehen 
laſſe. Ein, hauptſächlich aus Papier beſtehendes Geldmittel, 
von einem nicht verantwortlichen Körper ausgegeben, und 
nach Belieben des Inhabers in Gold verwandelbar, ſey das 
ſchwankendſte, unſicherſte und gefährlichſte Kurſirende in einem 
Handelslande. Eine Motion des Hrn. Baring zur Vor⸗ 
legung der zwiſchen der Regierung und der Bank ſtattgefun⸗ 


denen Korreſpondenz nahm derſelbe auf die Bemerkung des 


Lords Althorp, daß fie ſehr voluminös und zur Erläuterung 
des Gegenſtandes nicht nöthig ſey, zurück. Die Verhandlun⸗ 
gen werden am 10. Juni fortgeſetzt. — Auf Anfrage des Hrn. 

obinſon, erklärte der Kolonial-Minifter Stanley, daß 
Sir J. Jeffcott, der kürzlich als Oberrichter nach Sierra Leone 
abgegangen, nachdem er den Dr. Hennis in Exeter in einem 
Duell tödtlich verwundet hatte, zurückberufen werden ſolle. — 


In dem jetzt fortgeſetzten Commits über die Sklaven⸗Ange⸗ 
1 75 ſprachen die Herren Grote, Buckingham und 
Oberſt Davies für unmittelbare Emancipation, Herr 
Tanc red für eine allmälige, wie die Regierung fie vorge⸗ 
ſchlagen. Auf 15 O' Connell's Antrag wurde die De: 
batte über dieſen Gegenſtand auf den 3. Juni vertagt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 3. Juni. Die bereits heute aus⸗ 
ee Staats⸗Courant vom morgenden Tage enthält 
n Königlichen Beſchluß, wodurch dem in London abge⸗ 
ſchloſſenen Präliminar⸗Vertrage die Ratifikation ertheilt wird. 
In Aa en iſt auch bereits von Niederländiſcher Seite die 
egen Britiſche und Franz ee Schiffe angeordnet geweſene 
. aufgehoben worden. — Der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten hat beiden Kammern 
den in London a . und ſeitdem ratificirten Präli⸗ 
minar⸗Vertrag mitgetheilt. Der Präfident der zweiten Kam⸗ 
mer ſprach bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß dieſem 
vorläufigen Vertrage bald auch ein definitiver folgen möge. 
Deutſchland. 


München, vom 31. Mai. Hauptmann Trentini über⸗ 
brachte Sr. Majeſtät unter Anderm auch eine Adreſſe, in wel⸗ 
cher die ausgezeichnetſten Einwohner Griechenlands, die bis 

um 21. (9.) März ſich in Nauplia einfanden, um Sr. Maje⸗ 
hir dem König Otto perſönlich ihre und ihrer Kommittenten 
Huldigungen und die Verſicherungen ihrer Treue und Unter: 
würfigkeit zu überbringen, Ihren Majeſtäten dem Könige und 
der Königin von Baiern ihren Dank dargebracht haben, für 
die Wohlthat, welche 2 — dem Griechiſchen 
Volke durch die Sendung Ihres erlauchten Sohnes in ihre 
Mitte zu erweiſen geruhten. Die in Neu⸗Griechiſcher Sprache 
abgefahte Adreſſe lautet in wortgetreuer Ueberſetzung, wie 
folgt: „Sire! Durch die Sendung Ihres erhabenen Eon 
in unfere Mitte haben Ew. Königl. Majeftät das Glück unſers 
Vaterlandes gegründet. Die Ankunft unſers Königs in Be⸗ 
gleitung der ausgezeichneten Männer, welche die Regentſchaft 
bilden, hat das Griechiſche Volk, das jetzt der Zukunft unter 
den glücklichſten Auſpizien entgegenſieht, auf den Gipfel der 
Freude erhoben. Aus den ver 
reichs in Nauplia verfammelt, vom Allmächtigen die Erhal⸗ 
tung und ununterbrochenes Heil für unſern Monarchen erfle⸗ 
752 fühlen wir uns zugleich gedrungen, Ew. Königl. Maje⸗ 
ät und Ihrer Königl. Gemahlin die Huldigungen unſeres in⸗ 
nigſten Dankes darzubringen. Sire! Unſere Worte ſind Ge⸗ 
fühle, Gefühle der reinſten Begeiſterung und Dankbarkeit; als 
ſolche wagen wir es, ſie an den Stufen des Thrones Ew. 
Königl. Majeſtät ehrfurchtvollſt niederzulegen. Nauplia, den 
20. Januar 3 Februar) 1833.“ (Folgen die Unterfchriften 
der Geiſtlichkeit, der Chefs der Land⸗ und Seetruppen (145 an 
der Zahl) und einer großen Menge Notabilitäten aus dem 
Civilſtande.) 


Zweibrücken, vom 30. Mai. Endlich iſt das Urtheil 
der Anklagekammer des hieſigen Appellationsgerichts in der 
großen politiſchen Unterſuchung bekannt. Angeklagt und vor 
ie Aſſiſen verwieſen wurden: Dr. Wirth, Dr. Siebenpfeiffer, 
farrer 5 Chr. Scharpf von Homburg, Bürſtenfa⸗ 
rikant Becker von Frankenthal, Dr. Große, Dr. Piſtor, 
Buchdrucker Roſt von Zweibrücken, Kaufmann Baumann 
von Pirmaſens, ſaͤmmtlich der Provocation zur Empörung 


nes 


iedenen Provinzen des König⸗ 


und zum Umſturze der Regierung, die jedoch ohne Erfolg ge⸗ 
blieben iſt, beſchuldigt: = Verbrechen, das mit der Landes. 
Kanten verpönt iſt. — Sodann wurden vor die Aſſiſen 
verwiefen: Schüler, Savoye, Geib und Theologiekandidat 
Eifler, die drei erſten eines förmlichen Komp aotts zum Um⸗ 

urze der Regierung, und der Letzte der Mitſchuld an dieſem 

erbrechen beſchuldigt, auf dem die Kapitalſtrafe ſteht. — 
Vor das Zu tpoligeigericht wurden 8 angeblicher Beleidi⸗ 
gung gegen Beamte in ihren Amtsfunktionen verwieſen: Fitz 
von Dürkheim, G. F. Kolb, Redakteur der Speyerer Zeitung, 
Buchdrucker Kohlhepp von Kaiſerslautern, Rechts kandidat 
Barth von Lauterecken; und eventuell, für den Fall ihrer Frei⸗ 
ſprechung, alle . kriminell angeklagte Perſonen, 
mit Ausnahme von Scharpff, Savoye, Geib und Elfler. — 
Freigeſprochen wurden: Jülich von Bergzabern, Deideshei⸗ 
mer, Frei und Dr. Hepp von Neuſtadt. — In Betreff von 
Dr. Widmann, Student Brügemann, Advokat Hallauer, 
Dr. Strohmayer, Funke und Lohbauer wurde erkannt, daß 
gegen ſie als Ausländer die Unterſuchung bei den hieſigen Ge⸗ 
lichten nicht ferner e ſoll. — Zugleich hat das 
Appellations 2 ern in einer Plenarverſammlung bes 
ſchloſſen, daß zur Aburtheilung der obenerwähnten Kriminal⸗ 
anklagen eine außerordentliche Aſſiſe, und zwar in der Stadt 
Landau, gehalten werden, deren Eröffnung am 29ften Juli 
d. J. ſtatkfinden ſoll. 8 


7 Gießen, vom 31. Mai. (Frankf. O. 8 A. Ztg.) Die 
in einigen öffentlichen Blättern enthaltenen Gerüchte von da⸗ 
hier Statt gehabten Unruhen find völlig ungegründet. Ebenſo 
iſt der in der O. P. A. Ztg. enthaltene, aus ſüddeutſchen Blät- 
tern entlehnte, von Darmſtadt aus geſchriebene Artikel, in ſo 
weit er die Tödtung des Wirthes auf dem Windhofe betrifft, 
fo ſehr von Unwahrheiten durchmiſcht — man weiß hier z. B. 
nach dem ärztlichen Befunde und übereinſtimmenden Ausſa⸗ 
— der Bauern und Studenten nicht das Geringſte von einem 
ebrauche von Meſſern —, daß wir uns nicht die Mühe neh⸗ 
men mögen, denſelben in ſeinen einzelnen Theilen zu widerle⸗ 
en. enn wir auch nicht gerade behaupten wollen, daß die⸗ 
er Vorfall durch die Neckarzeitung abſichtlich falſchlich 
mitgetheilt worden — da wir keinen Acc bei einer ſolchen 
Eniſtellung abzuſchen vermögen —, fo können wir doch den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß der Verf. befagten Artikels, 
bevor er eine derartige Nachricht dem Publikum übergiebt, ſich 
von deren Richtigkeit vorher vollkommen Gewißheit verſchaffen 
und nicht, vielleicht im Irrthum, ein Ereigniß, das wohl ein 
mit den Umſtänden Bekannter — welcher weiß, wie leicht 
ſich überhaupt, ſelbſt unter fonft höchſt beſonnenen jungen Leu⸗ 
ten, zumal bei etwas erhitzten Köpfen, im Disput und folge⸗ 
weiſe eine Schlägerei entſpinnen und wie leicht in der ‚pie 
eines folchen Kampfes 18 ſich zutragen — abge⸗ 
ehen von der kriminellen Strafbarkeit mehr einen unglückli⸗ 
en Zufall, als ein Verbrechen zu nennen geneigt wäre, mit 
den grellſten Farben darftellen und refp. entftellen möchte. Die 
tudenten, welche das Unglück hatten an der Affaire Antheil 
dae e werden hier allgemein, und wohl mit Recht, be⸗ 
ert. a 


3 vom 3iſten Mai. Se. Durchlaucht der 
Herzog von Naſſau ſind nebſt Höchſtihrer Ja in und 
ganzem Hofſtaat bier eingetroffen, um einige Zeit in Mit⸗ 
ten Ihrer treuen Weilburger zu verweilen. Die Bewoh⸗ 
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ner unſerer Stadt haben ihre bewährte Liebe für ihren Lan⸗ 
desfürſten bei der Ankunft Sr. Durchl. wieder auf unverkenn⸗ 
bare Weiſe kund gegeben. Mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus 
wurden der Herzog und Seine Gemahlin begrüßt. Die Stra⸗ 
ßen, durch die das erhabene Paar kam, waren mit Blumen 
beſtreut, und Abends waren die öffentlichen Ae erleuchtet 
und mit prachtvollen Transparenten geſchmückt. 


Fe v. d. Höhe, vom 1. Juni. Die Aſchaf⸗ 
fenburger Zeitung erzählt über die Entweichung des Dr. 
Breidenſtein und des Polen: „An der Wand des Gefängniſ⸗ 
ſes ſtand geſchrieben: „„Der Vogel iſt ausgeflogen und kehrt 
nicht mehr zurück.““ — Bei dieſer ſcheinbaren Ruhe, mit 
welcher die Flucht durch Herablaſſen an einem Seile 2. 
ührt ward, ſcheint doch etwas Uebereilung ſtattgehabt zu ha⸗ 

n, denn die Gefangenen ließen eine Rolle Gold von circa 
1000 Fl. liegen.“ 


Cöthen, vom 4. Juni. Am 2ten d. wurde die hier neuer⸗ 
baute katholiſche Kirche durch den hierzu delegirten Biſchof von 
Anthedon, Weihbiſchof von Osnabrück, feierlich eingeweiht. 
Am gten d. um 7 Uhr Morgens fand die ſtille Ueberkragung 
der Leiche des verewigten Herrn Herzogs Ferdinand aus der 
Kapelle des katholiſchen Gottes⸗Ackers nach der Gruft der 
neuerbauten katholiſchen Kirche ſtatt. 


Eiſenach, vom 2. Juni. de er Zeitung.) 
Geſtern Abend ſind Ihre K. K. Hoh. der Großherzog, die Frau 
Großherzogin und der Erb» Großherzog wohlbehalten aus 
Weimar nebft einem zahlreichen Hofſtaate hier eingetroffen, 
um während dieſes Monats theils hier, theils auf dem roman⸗ 
tiſchen Sommer ⸗Luſtſchloſſe Wilhelmsthal zu verweilen. Ihre 
Hoh. die 1 — e ein Ida, Gemahlin des Herzogs Bern⸗ 
hard von Sachſen⸗Weimar, war ſchon einige Tage vorher hier 
durch nach Meiningen, zu ihrem Bruder, dem Herzoge von 
Sachſen⸗ Meiningen, gereiſt, wird aber nun wechſelweiſe bald 
bei unſern Höchſten Herrſchaften in Wilhelmsthal, bald beim 
Herzogl. zu Meiningen zum Beſuche ſeyn. Man ſprach 
davon, daß Se. Hoh. der Herzog Bernhard ebenfalls zu einem 
Beſuch aus Holland hierher kommen würde, doch ſcheint dies 
auf einem unverbürgten Gerüchte zu beruhen. Zu Ende des 
künftigen Monats wird ſich Ihre Kaiſerl. Hog, die Frau 
Großherzogin zum Gebrauch der Badekur in das Bad Kiffin- 
gen, wo bereits die nöthigen Anſtalten zu Höchſtderen Ankunft 
etroffen ſind, begeben; Se. K. Hoheit der Grob zarzeg wird 
öchſidieſelbe dahin begleiten, dann aber auf eine kürzere Zeit 
einen Ausflug nach dem Großherzogthum Baden, beſonders 
um Baden⸗Baͤden zu beſuchen, unternehmen, zu Ende Auguſts 
werden ſämmtliche Höchſte Herrſchaften, bis auf Se. K. Hoheit 
den Erb⸗Herzog, welcher, wie man hört, dem Willen ſeiner 
Durchlauchti fen Eltern gemäß, in Begleitung Sr. Excellenz 
des Herrn Wirklichen Geheimen Raths und Miniſters Dr. 
Schweitzer, eine wiſſenſchaftliche Reiſe in einige Nachbar⸗ 
be Sah i Pte oe wird, fi, = en 
es jedes Jahr zu halten pflegen, auf die Sommer-Reliden 
Belvedere bei Weimar zurdetbegeben.. en 


Jena, vom 3. Juni. Die Zahl der hier Studirenden be 
trägt gegenwärtig 522, nachdem 118 neu aufgenommen (in? 
ſkribirt) worden And Die Inſkription für dieſes Halbſahr 
ift mit Pfingften geſchloſſen worden und ſoll auch für künftige 
Halbjahre alſo begränzt werden, daß vier Wochen nach dem 


— — 


Anfange der Vorleſungen Niemand mehr aufgenommen wird. 
Zum Genuſe der Pfingſt⸗Feiertage hatten mehre Studirende 
Reiſepäſſe erhalten, die jedoch nur auf acht Tage ertheilt wur⸗ 
den, und nach Ablauf dieſer Zeit an das Univerſitäts⸗Amt zu⸗ 
rückgegeben werden müſſen. f 


Dresden, vom 3. Juni. Die zweite Kammer beſchäf⸗ 
tigte ſich in ihrer Sitzung am 30. v. M. mit der auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Berathung über das Dekret, die Errich⸗ 
tung von Kreis⸗ Direktionen betreffend. Nachdem der 
Abgeordnete von Frieſen als Referent die Motiven der Re⸗ 
gierung vorgetragen, gab der Königl. Kommiſſar Dr. Gün⸗ 
ther mit Bezugnahme auf die von der Deputation beantrag⸗ 
ten Abänderungen des Geſetz⸗Entwurfs die nöthigen Erlaͤute⸗ 
rungen zu den einzelnen au jr en der Regierung. 


eorbnete von Thielau ſprach ſeine Ueberzeugung von 
der hohen Wichtigkeit des vorliegenden Entwurfes aus. Ihm 
ſcheine jedoch dieſer Geſetz- Entwurf für den Augenblick gar 
nicht beurtheiit, und von der Kammer kein Gutachten dar: 
über abgegeben werden zu können, weil man vorher wiſſen 
müſſe, in wie weit die Trennung zwiſchen den Sub und 
Verwaltungs » Behörden eintreten werde. Er glaube daher, 
daß die Berathung über dieſen Entwurf erſt nach der über 
den Geſetz⸗Entwurf rückſichtlich der Kompetenz ⸗Verhältniſſe 
zwiſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Behörden ſtattfinden könne. 
Der Redner ließ ſich hierauf in Bezug auf den Geſetz⸗Entwurf 
in einem längern Betrag über die Nachtheile der kollegiali⸗ 
ſchen Verfaſſung bei der Verwaltung in einem konſtitutionnel⸗ 
len Staate vernehmen, welche dem Prinzip deſſelben zuwi⸗ 
derlaufen, und die Verwaltung, flatt fie zu vereinfachen, er⸗ 
ſchwere. Die kollegialiſche Verfaſſung widerſtreite den mate⸗ 
riellen Intereſſen des Landes. Bie Berantwortlichkeit 
Miniſter werde eich Kollegial⸗Behörden geſchwächt. Nach 
allem dieſem ſehe er ſich beſtimmt, der Einrichtung von Kreis⸗ 
Regierungen, welche auf ollegialiſche Berathung geſtützt ſey, 
zu widerſprechen, und wiberhole er feinen Antrag auf Verta⸗ 
ung der e den vorliegenden Geſetz⸗Entwurf. 
Der Abgeordnete M. Richter ſprach ſich gegen den Antrag 
und die Anſichten des vorigen Redners aus. In Bezug auf 
das gegen die Kollegial⸗Verfaſſung in der Verwaltung Vorge⸗ 
brachte berief ſich der Sprecher auf das Beiſpiel Frankreichs 
unter Napoleons Herrſchaft, wo die Nachtheile der Bureau⸗ 
kratie hervorgetreten wären. Der Abgeordnete v. Thielau 
erwiederte: er geſtehe, nicht einzuſehen, wie nach der Anſicht 
des vorigen Sprechers die Kreis⸗Directionen organiſirt wer⸗ 
den könnten, ehe das Geſetz über die Kompetenz⸗Verbaltniſſe 
berathen ſey. In Frankreich habe wohl ein anderes Verhält: 
niß Mattgefanben, als der Sprecher erwähnt habe. Aller⸗ 
dings ſey unter Napoleon die Centraliſirung zu Hauſe gewe⸗ 
ſen; allein man dürſe nicht vergeſſen, daß zweierlei dort ge⸗ 
ehlt habe, die Stände und eine Municipal⸗Verfaſſung. Es 
If auch in Frankreich ein anderer Geiſt, als bei uns. 
an kenne dort die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden garnicht ; 
man habe zwar in neuerer Zeit verfucht, fie einzuführen, doch 
ſey es noch eine Frage, ob es gelingen werde. Die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unſerer Kommunen ſey aber vorhanden, und er 
fürchte, daß ſie durch das vorliegende Geſetz mehr leiden, als 
ehoben werden dürfte. Die Franzöſiſchen Kammern hätten 
ich um das materielle Intereſſe des Landes wenig bekümmert 
und ſich mehr mit Ideen und Idealen beſchäftigt, denen ſich 
Deutſche Stände⸗Verſammlungen nicht hingegeben hätten. 


Er aber glaube, daß die konſtitutionnelle Wirkſamkeit der 
Stände ſich auf die materiellen Intereſſen des Landes richten 
ſolle. Der Abgeordnete Eiſenſtuck äußerte: So ſehr er da⸗ 
mit einverſtanden ſey, daß eine bureaukratiſche Verhandlun 


eintrete, fo pen er doch Quf.Eer anderen Seite, daß die 
nicht der ein önne, 


e Grund ſeyn k der ausreiche, um die 
Kammer zu beſtimmen, die Disfuffion über das ganze vorlie⸗ 
gende Set auszuſetzen. Es ſey nur eine Stimme im Lan⸗ 
de, daß eins der Haupt⸗Gebrechen in der jetzigen Verwaltun 

darin begründet ſey, daß es an Mittel-Behörden mangele, ſo 
daß die Bedürfniſſe des Volkes an die höchſten Behörden durch 
Mittel⸗Behörden nicht gelangen könnten. Darüber ſey bie 
Kammer nicht im Zweifel, daß die Kreis⸗Direktionen als Mit⸗ 
tel-Behörben zweckgemäß ſeyen, und er glaube daher auch, es 
ſey das Geſetz jetzt in Berathung zu ziehen. Es müſſe übri⸗ 
gens darauf Rückſicht genommen werden, den Kreis⸗Regie⸗ 
rungen eine entſcheidende Kraft beizulegen, und in dieſer Be⸗ 
Hebung habe die kollegialiſche Berathung einen Vorzug; je⸗ 
doch als Regel könne er nie etwas Anderes anerkennen, als 
das buregukratiſche Syſtem. Der Vice⸗Präſident Dr. Haaſe 
erklärte ſich für den Beni Thielau's, die Berathung über 
den ee Geſetz⸗Entwurf auszuſetzen, insbeſondere 
da der Geſetz⸗Entwurf über die Kompetenz⸗Verhältniſſe binnen 
kurzem zur Berathung kommen werde und man dann deſto 
eher den Geſet⸗Entwurf über die Kreis⸗Direktionen werde be⸗ 
gutachten können. Der Abgeordnete Eiſenſtuck fand ein 
dem Antrage des Abgeordneten v. Thiel au entgegenſtehendes 


Bedenken im $. 80 der Verfaſſungs⸗Urkunde, nach welchem 


die vom Könige an die Stände gebrachten Gegenſtaͤnde zuvör⸗ 
derſt in Berathung zu ziehen wären. Die n No⸗ 

ig und nckendorf bemerkten hierauf; die Verfaſſungs⸗ 

rkunde 125 dem Antrage v. Thielau's nicht entgegen; der 
$. 80 derſelben könnte nur dann zur Sprache kommen, wenn 
die Kammer andere Gegenftände, welche nicht von der Regie⸗ 
rung ausgingen, zuerſt vornehme, aber nicht, wenn ſie unter 


Gegenſtänden der Regierung den einen oder andern vorziehe. 


Nach der darauf vom Präſidenten geſtellten Rage, ob die 
Kammer den Geſetz⸗Entwurf über die Kreis: Direktionen bis 
zu dem die Kompetenz + Berhältniffe betreffenden ausſetzen 
wolle, wurde dieſelbe durch Stimmenmehrheit bejaht. 
Dresden, vom 4. Juni. In der Sitzung der erſten 
Kammer am 31. v. M. wurde die Berathung über den die pri⸗ 
vilegirten Gerichts ſtände Ss eſftone Geſetz⸗Entwurf fortge⸗ 
fest, und demnächſt zur Diskuſſion über die einzelnen Para⸗ 
graphen geſchritten. Zu $. 10, den Gerichts ſtand der Studi⸗ 
renden betreffend, hatte die Deputation ihr Gutachten dahin 
abgegeben, daß die jetzige Einrichtung der akademiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit in Anſehung der Univerfität Leipzig vor der Hand 
noch beibehalten werde, wogegen es bei den übrigen Studiren⸗ 
den auf den Akademieen zu Freiburg, Tharand und Dresden 
fer aden derer auf erſterer Akademie war ohnehin im Ge⸗ 
etz Entwurfe eine Ausnahme gemacht N bei der Regel, 
daß der allgemeine Gerichtsſtand, der des Aufenthalts⸗Orkes, 
bei ihnen eintiete, verbleiben ſollte. Se. Königliche Hoheit 
Prinz Johann äußerte, daß bei jeder der drei Akademieen 
zu Dresden, Freiberg und Tharand eine andere Einrichtung 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Ä Fortſetzung.) 

in Hinſicht des an beſtehe, und man dieſes bunte 
emiſch um fo eher durch gänzliche Aufhebung der Exemtion 
e könne, als die an allen drei Orten eintretenden or⸗ 
deutlichen Gerichte ſehr wohl organiſirt ſeyen. Der Staats: 
iniſter von Könneritz und Dr. Schumann führten 
an, daß kein Grund vorzuliegen ſcheine, warum die Zöglinge 
er übrigen Akademieen anders als die in Leipzig behandelt 
werden ſolten, ferner, daß in dem eximirten Gerichtsſtande 
kein Vorzug für die Stutirenden liegen folle, ſondern, daß der 
Grund davon lediglich theils in den Verhältniſſen der Studi⸗ 
renden, weiche noch keine bürgerliche Stellung hätten, theils 
in der Nothwendigkeit lüige, die Disciplin und Juſtiz in einer 
Behörde, und zwar ſo weit als möglich in derjenigen zu verei⸗ 
nigen, welche vie Studien leite, endlich, daß eine prompte 
Rechtspflege gegen Studixende ſelbſt ein eigenes Gericht zu 
erfordern ſcheine, da ſie außerdem, als Minokenne und unter 
ihren übrigen Verhältniffen, größtentheils bei dem Forum ih⸗ 
‚ ter Aeltern oder des Geburts⸗Orts zu belangen ſeyn würden. 
Nachdem ſich die Mitglieder der Deputation bemüht hatten, 
die ihnen enigegengeſtenten Gründe zu widerlegen, fand ſich 
Se. Königl. Hohen, Prinz Johann, veranlaßt, einen Vor⸗ 
ſchlag zu thun, um beite Parteien zu verein gen. Dieſer ging 
dahin, daß mindeſtens die Studirenden der mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Akademie zu Dresden, bei welcher die Rückſichten, wie 
00 Leipzig, Freiburg und ea nicht einträten, dem or⸗ 
entlichen Richter unterworfen, auch die Kriminalſachen der 
Berg-Akademiſten zu Freiberg dem gewöhnlichen Gerichte zu: 
gewieſen werden möchten. Nach diefer Anſicht ſey die Faſſung 
des Heſetz-Entwurſs in der Hauptſache beizubehalten. Dieſer 
Vorſchlag wurde mit 23 Stimmen gegen 9 angenommen, und 

ſonach der ganze Paragraph einſtimmig genehmigt. n 


Aeſte rte ch g 

Prag, vom 28. Mai. (Allg. Ztg.) Bei jeder Gelegenheit 
bewährt ſich die Gerechtigkeitsliebe unſeres augetiebten Nonar⸗ 
chen; ſo iſt der Armee ein neuer Beweis der väterlichen Sorg⸗ 
falt gegeben worden, mit welcher der Kaiſer von jeher über je 
nackte. Es hatten ſich nämlich viele Mißbräuche bei Verlei⸗ 
hung der Ofſiz'erſtellen fo wie bei dem Avancement in der Ar⸗ 
mee eingefchlichen, denen durch einen allerhöchſten Befehl be⸗ 
gegnet werden ſoll. Die ganze Garniſon unterhält ſich von ei⸗ 
nem alierböchfien Handbillet, worin bei firenger Ahndung und 
bei Verluſt der Voͤrrechte eines Regiments⸗Inhabers vorge⸗ 
ſchrieben ſeyn ſoll, in der Folge Niemanden außer der Tour zu 
beſordern und keine Art von Peoteltian beim Avancement ein⸗ 
treien zu laſſen. Die Kunde von dieſer Verordnung hat die 
Armee mit Enthuſtasmus erfüllt. Der Geiſt des Heeres kann 
nur durch Belohnung des Verdienſtes und gewiſſenhafte Beob⸗ 
achtung des geſetzlich vorgeſchriebenen Gangs erhalten und be⸗ 
lebt werden. Der erwähnte allerhochſte Erlaß wird in dieſer 
ch feine Wirkung nicht veriehlen, da, wie verlautet, Se. 

ajeſtät für die Folge eine genaue Kontrolle über die von den 
Proprietäcs vorzunchmenden Beförderungen geführt wiſſen 
will. — Es heißt, daß uns im Laliſe des Sommers das Glück 


zu Theil wird, den vielgeliebten Monarchen in unſerer Mitte 
u ſehen. König Karl x wird alsdann feinen Land⸗Aufent⸗ 
alt auf einem Schloſſe eines unſerer begütertſten Edelleute 
nehmen. Die Königl. Franzöſiſche Familie lebt zwar ſehr zu⸗ 
rückgezogen, ſieht aber doch alle hier anſäßigen vornehmen Per: 
ſonen fo wie alle Reiſenden von Auszeichnung. In dem Kö⸗ 
niglichen Cirkel, in welchem viele Heiterkeit bemerkbar iſt, be⸗ 
00 0 man fich mit Literatur und Kunſt. Dem Herzoge 
von Vordeaux ſind die nassen Lehrer beigegeben, und 
er ſoll in der Mathematik und Geſchichte große Fortſchritte 
machen. Auch in gymnaſtiſchen Uebungen hat er täglich 
Unterricht. a 1 
Karlsbad, vom 3. Juni. (Privatmitth. der Leipz. Ztg.) 
Seit etwas länger als 14 Tagen trinkt die Herzogin von An⸗ 
gouleme hier den Neubrunnen. Ihr Anſehen kann nur Rüh⸗ 
rung erregen und da ſie ie Fit auf alles an was in 
Kleidung und Anſtand eine Fürſtin bezeichnen könnte, ſo flößt 
ihr Anblick nur ſchmerzliche Empfindungen ein. Auch Cha⸗ 
teaubriand kam von Prag auf einige Tage hierher. Der junge 
Herzog von Bordeaux ſoll auch hier ſeyn. Ob Karl X., wie 
man e 13 t,, 5 fl eben wird, i mon! 
noch zweifelhaft, u 1 7 U wird für die ganze Königs⸗ 
familie ein anderer Aufenthalk, als auf dem Hradſchin in 
Prag, e 


die beiden Eskadrons Königl. N Chevauxlegers, 


gentſchaft in Bayern 9 70 
ajeſtät unſern allergnädigſten König 


enthalt in Nauplia berichtet unſer Korreſpondent Folgendes: 
„„Die Stadt enthält ziemlich viele ſchöne Häuſer, ganz auf 
Europäifche Art ze dazwiſchen dicht aneinander Woh⸗ 
nungen nach Türkiſcher Bauart, wo immer der obere Stock 
über den unteren enen iſt, mit ſonderbar 2 — — 
Fenſtern, denen einer gothiſchen Kathedrale ähnlich. Von den 
traßen der Stadt ſind zwei gepflaſtert, reinlich und ſchön; 
die anderen ungepflaſterten aber zum Theil noch ſehr ſchmutzig. 
Maleriſch liegen auf hohen, beinahe ſenkrecht ins Meer abfal⸗ 
lenden Felſen die beiden, noch von den Venetianern erbauten 
orts Palamides und Itzkale. Vorzüglich gut und zweckmä⸗ 
ig befeſt gt ift der Palamides mit feinen iſolirten Baſtionen. 
in drittes auf einer Klippe in der See erbautes Fort, Burdgi 
genannt, dient als Staatsgefängniß. Die Stadt iſt gänzlich 
vom Meere und den beiden Feſtungen umſchloſſen und zum 
Theil an den Berg von Itzkals hinangebaut. Sie wird, ſo wie 
der Hafen, von dieſem Fort eh t. An den nackten Fel⸗ 
fen, welche Nauplia umgeben, ſieht man faft keine andere Bes 
etation, als Aloen und Cactus von 10 bis 15 Schuh Höhe. 
ur auf Itzkals ſteht eine wunderſchöne Palme, auf dem 
Wege nach Argos einzelne Oelbäume, und in den Höfen ein⸗ 
zelner Häufer 3 oder 4 ſehr hohe Cypreſſen; ſonſt fieht man in 
der Nähe von Nauplia keinen Baum mehr. Der diesjährige 
Winter gehörte zu den härteſten in dieſer Gegend. Die Nächte 
ſind jetzt im April hier noch ſo kalt, wie nur immer in Mün⸗ 
chen, an trüben Tagen ſchneite es noch immer auf den Bergen 
und bis in den Monat März ſelbſt noch in der Stadt. An 
eitern t dn jedoch war es hier ſchon ſo warm, wie bei uns 
m Monat Juli. Die Vegetationen fanden wir hier noch nicht 
ſo weit vorgerückt, als ſie bei unſerer Durchreiſe in Brindiſi 
war. Die ze find im Innern größtentheils ſchlecht ge⸗ 
baut und haben wenig Bequemlichkeit. Auch läßt die Rein: 
lichkeit manches zu wünſchen übrig; doch wird ſich dieſes bald 
ändern, da die Griechen viel Geſchick und guten Willen dazu 
eigen. Uebrigens giebt es keine genügſameren Menſchen als 
fie Meubles beſitzen nur Wenige, ein Bett zu haben, iſt bei⸗ 
nahe ausſchließliches Vorrecht der höheren Klaſſen, dem ge⸗ 
meinen Griechen dient ſein Mantel als Bedeckung, Stuhl und 
Lager. Eben ſo mäßig im Eſſen als genügſam in Bezug auf 
Wohnung iſt der Grieche mit ein wenig Brod und einer halben 
Zwiebel 24 Stunden lang zufrieden. — Unter den Männern 
ndet man wunderſchöne Geſtalten, welche durch das kleid⸗ 
ame, reiche Koſtüm der höheren Stände auffallend gehoben 
werden. Die jungen Herren ſind faſt durchgängig ſehr eitel 
und halten viel auf ihr Aeußeres; fie ſchnüren 14 trotz den 
Ungarn. Es iſt unglaub ich, wie viel fie auf ihre Tracht ver: 
wenden, Ein 4 Griechiſcher Anzug kommt immer auf 
5000 Piafter zu ſtehen; eben fo theuer find die guten ächten 
Damascener Säbelklingen. Unter 4000 bis 5000 Piaſter iſt 
keine ſolche Waffe zu bekommen. So ift der Säbel des Dram⸗ 
Ali⸗Paſcha, ein achter Damascener, hier unter der Hand zu 
verkaufen; die Scheide iſt ihrer Edelſteine beraubt, und nichts⸗ 
deſtoweniger fordert man nach Bayeriſchem Gelde 2000 Gul⸗ 
den für denſelben. Die Weiber ſind mitunter ausgezeichnet 
ſchön, altern jedoch ſehr früh; ſie ſchminken ſich Alle, doch 
mit ſo zarten Subſtanzen, daß man die Täuſchung kaum zu 
entdecken vermag. Die jungen Damen aus den höheren Klafs 
ſen kleiden ſich mitunter 4 7 elegant und haben beinahe durch⸗ 
aus das Franzöſiſche Koſtüm angenommen; ſie haben meines 
Erachtens wohl daran gethan, denn das weibliche National⸗ 
Koſtüm, obſchon auch ſchr reich, iſt eben ſo unſchön, als das 
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männliche reizend. Der Reichthum des Koſtüms der Männer, 
die Edelſteine der Weiber ſcheinen mir übrigens durch die Un⸗ 
ſicherheit des Beſitzes, an welcher Hellas Jahrhunderte lan 
litt, veranlaßt. Der Albaneſe, der Palikare, wenn er etwa 
erbeutet, läßt ſeinen Säbel, ſeine Flinte, ſeine Piſtole damit 

arniren; der Bauer, der etwas verdient, vergräbt es. Wir 
batten kurzlich ein Beiſpiel hiervon, welches zugleich gi t, 
in welchem Grade das Volk Vertrauen auf den Beſtand der 
jetzigen Regierung gewinnt. Die Felder um Argos wurden 
ſeit 2 Jahren nicht mehr bebaut, da die unglücklichen Beſitzer 
faſt alle 14 Tage zegemäßig eplündert wurden. Seit der 
Ankunft des Königs werden dieſe Felder wieder angebaut, und 
als wir neulich 20 ausgemuſterte Pferde verkauften, erhielten 
wir von den ſeit 2 Jahren regelmäßig geplünderten Bauern 
789 Gulden in Gold dafür; wir würden in Bayern kaum die 
Hälfte bekommen haben. 


An Handwerkern fehlt es ſehr; Tiſchler, Maurer und 
Schloſſer namentlich haben faft gar keine Werkzeuge und lie⸗ 
fern ſchlechte Arbeit; ſie machen aber, wenn ſie etwas von 
unſerer Qupriers⸗Compagnie ſehen, Alles mit auffallender 
Geſchicklichkeit und Anſtelligkeit nach. Arbeiten in Gold» und 
Silber⸗Stickerei, beſonders auf Saffian, En ich nie ſchöner 
als hier, auch Waffenſchmiede und Silber⸗Arbeiter liefern gute 
und ſchöne Arbeit; dagegen wird durchaus nichts verfertiget, 
was zum gewöhnlichen häuslichen Gebrauche dient. Sogar 
die Unſchlitt⸗Kerzen kommen aus Konſtantinopel, woran übri⸗ 
gens wohl der Mangel an Rindvieh mit Schuld ſeyn mag. Im 

(gemeinen habe ich die Gelegenheit gehabt, zu bemerken, dag 
man den Griechen rückſichtlich ihres g die Sil im Auslande 
mitunter ſehr Unrecht thut. Man muß die Bürger und Bau⸗ 
ern nicht mit den Palikaren und Piraten verwechſeln. So 
lange wir hie ſind, hat man noch von keinem, an einem Bai⸗ 
ern verübten Diebſtahle gehört. Das Volk iſt im Ganzen ſehr 
religiös und ſittlich. Im Handel iſt nichts abzudingen. Gleich 
den Herrnhutern muß man den Griechen die geforderte Summe 
entweder bei Kreuzer und Pfennig bezahlen, oder unverrichtes 
ter Sache fortgehen. Die Bauern find ein ſehr fleißiges ruhi⸗ 
ges Volk und bei dieſem Boden, der des Jahres zweimal ernd⸗ 
ten läßt, müſſen fie reich werden, wenn Sicherheit des Beſiz⸗ 
zes wiederkehrt, hinlängliche und beſſere Werkzeuge und Ge⸗ 
räthfchaften eingeführt find. Daß auch in militäriſcher Hin⸗ 
icht aus dieſem Volke . machen laſſe, dafür hat das 

ieſige e ruppen einen ehrenvollen Beweis 

eliefert. Bei unferer Ankunft hatten dieſe armen Leute ſeit 
3 Monaten keinen Sold mehr erhalten, fie hatten kein Bett, 
kaum ein Obdach, waren meiſtens barfuß, und in ſolcher Lage 
hielt dennoch der größte Theil derſelben treu bei ſeiner Fahne 
aus und verrichtete ſeinen Dienſt ſehr willig und unverdroſſen. 
— Der ſchlimmſte Theil des Volkes waren die jetzt gänzlich 
aufgelöſten und entwaffneten Palikaren, deren Chefs ſich nun 
ſämmtlich dem Könige unterworfen haben und hier in Nau⸗ 
plia 7 Kolokotroni war ſchon beim Einzuge des Kö⸗ 
nigs mit einer wirklich brillanten Suite von Häuptlingen, die 
Alle auf wunderſchönen Türkiſchen Pferden und mit ſehr re 
Pen Sätteln und Schabracken, welche ſie noch von den 

ürken erbeutet haben, zugegen. Er lieferte dem Könige nicht 
nur die von ihm eroberte und bis zu unſerer Ankunft 
Beſitz behaltene Feſtung Karitene 5 auch noch 200 
Elan aus, die uns fehr zu ae kommen. adgi 
riſtos hatte beim Einzuge des Königs feine irreg!!“ 


laire Kavallerie zum Theil zu Pferde, mitunter auf Ka⸗ 
meelen längs des Weges aufgeſtellt; die brauchbaren Pferde 
wurden für die Griechiſche Kavallerie in Beſchlag genommen 
und die Truppe, meiſt aus Geſindel beſtehend, zerſtreut. Ka⸗ 
lergi iſt ein bildſchöner junger Mann, der immer einen auffals 
lend reich dene Anzug und einen reichen Damascener Sä⸗ 
bel an ſilberner Kuppel trägt. Er iſt in Petersburg, zum 
eil auch in Wien erzogen worden, hat ganz das feine ee 
men eines Europäers aus der höheren Geſellſchaft und fpricht 
Franzöſiſch wie ein geborner Pariſer. Die Türken haben ihm 
einſtmals die DRM abgeſchnitten, welchen Mangel er durch 
einen eigenen, aber geſchmackvollen Kopfputz bedeckt. Er foll 
übrigens in der Zeit der Anarchie einer der ſchlimmſten und 
raufamſten Palikarencheſs geweſen ſeyn. Die Franzöſiſchen 
Saen weiche wir noch hier vorgefunden, und über welche 
Se. Majeſtät der König Otto Heerſchau gehalten hat, befrie⸗ 
digten unjere Erwartungen keinesweges. Auch fehlt es ihnen 
an Subordination und Disciplin, weshalb ſie von den Grie⸗ 
Ser zumal ſeit dem Bann Auftritte in Argos, gehaßt find. 
agegen werden unſere Baieriſchen Soldaten, die übrigens 
emplariſche Manns zucht halten, in allen Garniſonen von den 
inwohnern in den Städten und auf dem Lande auf den Hin» 
den getragen, und wie Erlöſer aus langer Noth und herbem 
Ungemach betrachtet; wie ſich denn überhaupt ganz Griechen⸗ 
land in dieſem Augenblicke aufrichtig nach Ruhe ſehnt, und 
namentlich der König Otto alle Herzen für ſich gewonnen hat. 
Ich kann mit Wahrheit ſagen, DaB der Aufenthalt hier mir 
irklich angenehm iſt. Wir haben Nauplia bei weitem beſſer 
ee als man es in München ſchilderte, und ich kann ver⸗ 
ichern, daß es in Baiern manche kleine Garniſonsſtadt giebt, 
weicher ich Nauplia unbedingt vorziehe. Man findet jetzt hier 
ſe ziemlich Alles zu kaufen, was man nöthig hat. Noch find 
die Wohnungen das, was man am wenigſten gut — und 
verhältnißmäßig am theuerſten zahlen mu Eſſen kann man 
in mehren Speifehäufern ſehr gut, meiſtens nach der Karte, 
und die Speiſen ſind auf Franzöſiſche Art bereitet. Ich lege 
Ihnen einen ſolchen Speiſezettel hier bei. (Derſelbe enthält 
24 verfchiedene Gerichte und fünferlei Deſſert, zu Preiſen, die 
ungefähr den hieſigen gleich kommen.) Die riechiſchen 
Weine munden mir nicht beſonders, übrigens iſt namentlich 
im Anfange dem Ausländer Mäßigkeit im Eſſen und Trinken 
vorzüglich anzurathen. Die geſellſchaftlchen Verhältniſſe bil⸗ 
den ſich immer mehr aus, und wir haben ſchon mehre fehr 
. Feſte und Bälle gehabt. Der erſte, dem König Otto 
zu Ehren, ward in einer ehemaligen Moſchee RENNER die ſehr 
elegant eingerichtet war; der König eröffnete die Polonaiſe mit 
der Gemahlin des Miniſters Triküpis, ihm folgte der Engli⸗ 
ſche Admiral mit der Gräfin Armannsperg. Dieſer Ball, ſo 
wie ein fpäterer bei Armannsperg, war beſonders intereſſant 
und anziehend durch den Reichthum und die große Verſchieden⸗ 
it der Koſtüms. In der nächſten Umgegend von Nauplia 
Leht man außer einigen Mauer⸗Ueberreſten keine Alterthümer. 
ch beſuchte bis jetzt acht Stunden von hier die gemauerte 
öhle, welche man das Grab des Agamemnon nennt, fie dient 
Armalen wenigstens 50 Griechiſchen Familien zur Behauſung. 
n meinen fpäteren Mittheilungen hoffe ich Ihnen indeſſen 
ehres in biefer Zinfiht nach eigener Anſchauung mittheilen 
önnen. Die direkte Kommunikation mit Trieſt wird vom 
onat Juni an regelmäßig monatlich einmal, fpäter aber 
tie und mehrmal eröffnet werden; am 6. Juni ſoll, dem 
Vernehmen nach, das Dampfſchiff wieder von hier nach Trieſt 
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abgehen und es wird Ihnen wieder Nachrichten von mir 


mitbringen. 
O smaniſches Reich. 
(Allg. Ztg.) Konſtantinopel, vom 19. Mal. (Durch 
außerordentliche eur ehe de) Die aus Kiutahia einlaufen⸗ 
den Nachrichten ſind ſehr befriedigend. Dle Pforte hat am 
15ten d. M. die erſten Depefchen von Emin Effendi erhalten, 
welcher berichtet, daß Ibrahim Paſcha den Ferman, wodurch 
ihm der Sultan den Diſtrikt von Adana in Pacht überläßt, mit 
dem lebhafteſten Danke aufgenommen und erklärt habe, daß 
er den Rückmarſch ſeiner Armee ſogleich werde antreten laſſen. 
Ibrahim Paſcha hat ein in den unterwürfigſten und ehrfurchts⸗ 
vollſten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben an den Sultan ge⸗ 
richtet, und auch an den Großweſſier und an Fewzi Achmed 
Paſcha geſchrieben. — Alles iſt hier voll Freude über die Be⸗ 
endigung dieſer fo ſchwierigen und für die Pforte gefahrvollen 
Angelegenheit. Sobald Ibrahim mit feiner Armee über den 
Taurus zurückgegangen iſt, werden auch die Ruſſiſchen Hülfs⸗ 
truppen, der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland gege⸗ 
benen Erklärung gemäß, wieder eingeſchifft werden, um nad) 
Rußland zurückzukehren. 


Miszellen. 


Berlin. (Voß. Berl. Ztg.) Das Feuerwerk im Elyſium, 
welches der geſchickte Hr. Böhm (Abends am Gten d.) veran⸗ 
altet hatte, wurde durch das ſchönſte Wetter begünſtigt, und 
atte daher ein ſehr zahlreiches Publikum herbeigezogen, welches 
ich ungemein zufrieden zeigte. Leider abe da dieſe Ver⸗ 
nügung einen traurigen Schluß, denn nach Beendigung des 
Feuekwerks, doch ee über eine halbe Stunde nach demſelben, 
alſo nicht im Zuſammenhange damit, kam im Pavillon des 
Elyſiums Feuer aus, welches auch Jahn den daran ſtoßen⸗ 
den Saal ſo wie die Eſtrade für die Zuſchauer des Feuerwerks 
ban und in Aſche 119 8 Ueber die Entſtehung dieſer Feuers⸗ 
brünſt iſt noch nicht Aenne bekannt; muthmaßlich 
aber ift- fie einer Zufälligkeit, die im inneren Raume des 
Pavillons ſtatt fand, zuzuſchreiben. Der größere Theil des 
Publikums hatte zwar das Lokal ſchon verlaſſen, war indeſſen 
noch nahe genug, um ſofort auf den Ruf „Feuer“ zurückzu⸗ 
kehren. Dadurch entſtand ein ſo großes Zudrängen von Mene 
ſchen, die ſich aus dem noch fehr befuchten Thiergarten ſchnell 
vermehrten, daß der Schade an zertretenen Garken⸗Anlagen, 
eingeriſſenen Zäunen und ſonſtigen bei dem Andrang einer 
ſolchen Menge nicht zu vermeidenden Unfällen bedeutend ſeyn 
dürfte, Wir hoffen und wünſchen, das Publikum werde billig 
aan den Beſitzer des Elyſiums denken, und da es den an ſich 
chon ſo großen Unfall, der ihn betroffen, durch ſeine Neugier 
noch ſo ſchr vermehrt hat, . thätige Theilnahme ſchen⸗ 
ken, um den geſchehenen Schaden zu vergüten. Es würde 
ſchon viel geſchehen, wenn jeder ſich feine Anweſenheit auf dem 
Platz zu einem gewöhnlichen Entreegelde in das Elyſium be⸗ 
rechnete, und es für Pflicht anſähe, dies dem Beſitzer zukom⸗ 
men zu laſſen. — Unter den erſten, die zur Hülfe herbei ellten 
befanden ſich Se. Königl. Do: der Prinz 3 und 
Se. Hoh. der Herzog Karl von Mecklenburg. — Von Un⸗ 
enſchen betroffen hätten, hört man glück⸗ 


glücksfällen, die 
licherweiſe nichts. 


Die Staats ⸗ — 
Herr Staatsrath Hufeland 
von Leichenhäuſern in unſerer Haupt 


vom loten enthält Folgendes: 
at in “ir: auf die Errichtung 
adt eine Aufforderung 

„ 1 
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an feine Mitbürger erlaſſen, die wir, einem uns von mehren 
Seiten geäußerten Wunſche gemäß, keinen Anſtand nehmen, 

nachſtehend auch in die Staats⸗Zeitung aufzunehmen: 

N Der letzte Liebes dienſt. 
Ein Wort an meine lieben Mitbürger 
von 
C. W. Hufeland. u 
Man hört immer nur von der letzten Ehre fprechen, die 
man den Virſtorbenen erweiſt. Ich bitte um Erlaubniß, ein 
Wort von der letzten Liebe zu ſprechen, die wir ihnen zu er⸗ 
weiſen ſchuldig ſind. Dieſe beſteht ganz einfach darin; daß 
wir uns nicht eher von ihnen krennen, als bis wir 
gans gewiß von ihrem Tode überzeugt find. Ein 
reigniß, daß ſich unlängſt in dem Krankenhauſe zu Pader⸗ 
born zugetragen hat, und worüber der Bericht des daſigen 
Doktors Schmidt in der Nr. 78 der Stagts⸗Zeitung zu leſen 
iſt, muß uns hierauf von Neuem aufmerkſam machen!). Es 
ergiebt ſich daraus, daß ein Menſch in einem völlig todtſchei⸗ 
nenden Zuſtande dennoch 20 Tage lang noch ein verborgenes 
Leben (Vitalität) in ſich haben, ja vielleicht noch Bewußkſeyn 
behalten, vielleicht noch hören kann, denn der Sinn des Ge⸗ 
hörs ift bekanntlich der letzte, welcher abſtirbt. Wir wollen 
der nicht entſcheiden, wie felten in ſolchem Zuſtande noch ein 
ledererwachen, eine Wiederbelebung möglich ſey, ungeach⸗ 
tet Beiſpiele von mehren Tagen exiſtiren. Aber es iſt genug, 
de wiſſen, daß in einem ſolchen Zuſtande noch ein verborgenes 
eben, vielleicht ſelbſt noch ein dunkles Gefühl, vorhanden ſeyn, 
und daß man bei der . Einrichtung in einem ſoſcher 
Zuſtande begraben werden kann. — Wer ſchaudert nicht bei 
dieſem Gedanken! — Dieſes Wie ane aller Schickſale zu 
vermeiden, giebt es nur ein Mittel, und scher ein ſehr leich⸗ 
tes und einfaches, nämlich: die Leiche nicht eher zu be⸗ 
graben, als bis man von ihrem Tode gewiß iſt. 
Dazu aber giebt es, nach nun völlig entſchiedener Erfahrung, 
kein anderes Zeichen, als die anfangende Zerſetzung des Or⸗ 
ganismus, das heißt die anfangende Fäulniß. Dazu 
aber gehören nicht, wie man gewöhnlich annimmt, zwei 
oder drei Tage, ſondern zuweilen, wie wir aus dem erwähn⸗ 
ten Bericht wiſſen, acht und mehre Tage. So lange muß 
die wahre Liebe den Entſchlafenen noch den Aufenthalt bei 
ſich geſtatten. Dies läßt ſich bei Reichen und Wohlhaben⸗ 
den wohl machen. Aber nun denke man an die Tauſende 
von Armen, oder in ihren Wohnungen Beſchränkten. Wie 
konnen diefe fo lange mit einer Leiche in einer engen Stube, 
oder wohl gar — wir haben Beiſpiele geſehen — in einem 
Bette zuſammen leben. Iſt es nicht natürlich, daß dieſe 
armen Leute ſo ſchnell als möglich eilen, ſich des beſchwer⸗ 
lichen Gaſtes zu entledigen? Dazu bedarf es alſo eines Auf⸗ 
bewahrungs⸗Ortes für dieſen Zwiſchen⸗Zuſtand, 
zwiſchen Leben und Tod, eines Aſyls des verbor⸗ 
enen Lebens, das heißt eines Leichenhauſes, und 
f dies iſt der wahre Begriff eines Leichenhauſes. — Ich 
bitte wohl zu bemerken, daß der Zweck und Nutzen eines 
Leichenhauſes zweifach iſt, was man nicht gehörig zu beher⸗ 
igen ſcheint: einmal dem verborgenen Leben die Möglich: 
dr zu geben, wieder zu erwachen, freilich der ſeltenſte Fall; 
aber 12 5 der eben fl wichtige und jedesmal zureichende, 
dem in dieſem Mittelzuſtande, vielleicht mit Bewußtſeyn ſich 
*) Air haben das merkwürdige Ereigniß in unſerer Breslauer 
Zeitung mitgetheilt. K. S. 


Mitbürgern in Weimar die 


Befind enden und fo auch feinen Angehörigen, die Beruhigung 
und Sicherheit zu De EN BIN Degenben zu werden. 
Von dieſer Idee erfüllt, ere vor bald 50 Jahren meinen 
0 die Errichtung eines Leichenhzuſes 
vor, und eröffnete dazu eine Subfeription. Dies hatte den 
an Erfolg, daß 800 Thaler zuſammen gebracht wur⸗ 
en, und damit wurde ein Leichenhaus errichtet. (S. meine 
Schrift: „Ueber die Ungewißheit des Todes“, mit der 
Abbildung des Weimarſchen Leichenhauſes, was 
ſeitdem allgemein benutzt worden, ja ſelbſt während des 
Krieges zur Wiederbelebung aller Scheintodten gedient hat.) 
Aehnliche Häuſer ſind ſeitdem in Frankfurt a. M und andern 
Orten errichtet worden. Aber, wird man ſagen, wenn dies 
auch an kleinen Orten möglich iſt, wie ſoll das ausgeführt 
werden an einem Orte wie Berlin, — in einer Stadt, wo der 
Sterbe⸗Liſte nach alle Stunden ein Menſch ſtirbt. Wo ſoll man 
die Menge der Leichen RN Wo die Koſten herneh⸗ 
men? Hierauf dient zur Antwork folgender Vorſchlag: Man 
denke ſich die große Stadt aus 20 kleinern, welche hier un⸗ 
ſere Kirchſpiele repräſentiren, zuſammen geſetzt. Jedes Kirche 
ſpiel wird gewiß ſehr leicht durch Subſeription feiner Mitglie⸗ 
der die unbedeutende Summe zur Erbauunz eines Leichenhau⸗ 
ſes auf feinem Gottes⸗Acker zuſammen bringen, denn es bes 
darf ja bloß eines großen im Winter heizbaren Zimmers zur 
Aufbewahrung der Leichen, und einer Wöhnung für den Leis 
chen⸗Wärter. Brauche ich für ein Publikum wie das von 
Berlin, was ſich ſo ſehr durch Menſchenliebe, Aufklärung u. 
Empfänglichkeit für alles Vernünftige und wahrhaft Nüs i 
auszeichnet, hier noch ein Wort hin nufügen? die Sache ſpricht 
ür I rt, und ich habe das elle erkrauen zu meinen lies 
en Mitbürgern, daß fie den Vorſchlag nicht Unbeachtet laſ⸗ 
fen, ſondern ihn verwirklichen werden. — Genug, wir wiſſen 
nichts, gar nichts, von dem Zwiſchen⸗Zuſtande zwiſchen Tod 
und Leben, zwiſchen dem Aufhören des äußeren Lebens und 
der gänzlichen Vernichtung des innern. Bei vielen geſchieht 
gewiß beides mit einem Schlage, aber bei gar manchem i 
der Akt des Sterbens ein nach und nach erfolgender, ein all⸗ 
9 Abſterben, bei dem noch ein Empfinden möglich 
iſt. Es gilt alſo den letzten Liebesdienſt, den wir 
unſern Verſtorbenen, vielleich, ö 
vielleicht noch HFühlenden, erweiſen können. 


Breslau, den 11ten Juni 1833. Nach den an den hier 
figen Stadt⸗Zoll⸗Aemtern geführten Verzeichniſſen ji win dem 
am 6ten dieſes beendigten Frühjahrs⸗Wollmarkt in Summa 
39349 Centner 82 Pfund Wolle anhero 1 worden, und 

war: aus Schleſien 28196 Etnr. 40 Pfd., aus dem Groß⸗ 
Br thum Poſen 9709 Ctnr., aus Oeſterreich 114 Etnr. 
75 Pfd., aus Gallizien 981 Etnr. 77 Pfd. und aus Sach⸗ 
fen 48 Ctnur. — Schon Mitte Mai fanden ſich deutſche und 
engliſche Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. ein; bei dem wirklichen 
Beginn des Marktes betrug deren Zahl überhaupt 480, nam⸗ 
lich 9 Großkäufer 167, Wollhändler aus dem Großher⸗ 
zogthum Pofen 161, aus Sachſen 35, aus Krakau 4 und klei⸗ 
nere Tuchfabrikanten 212. —. Die Nachfrage übertraf bei 
weitem das Quantum des wirklich als käuflich zu Markte ge⸗ 
brachten Produkts und die Preiſe erhielten ſich daher bei weitem 
beſſer als auf den Märkten der letzteren Jahre. — Schleſiſche 
einſchürige Elektoral wurde bezahlt der Etnr. mit 140 bis 150 
Rthlr., ganz feine 100 — 120 Rthlr., mittelfeine 95 — 105 


cht noch Lebenden, 


1 


— 


Rthlr., Mittel⸗Wolle 80 —85 Rthlr., ordinäre 70 — 75 
Kthlr. Schleſiſche zweiſchür'ge extra feine 80—85 Rthlr., 
feine 75—77 Rthlr., mittlere 70—72 Rthlr., ordinäre 65— 
68 Rthlr. Polniſche einſchürige erſter Sorte 110—115 Rtlr., 
feine 100—105 Rthlr., mittlere 80—85 Rthlr, ordinäre 65 
—67 Rthlr. Polniſche zweiſchürige feine 75 — 77 Rthlr., 
mittlere 68—70 Rthlr., ordinäre 63-65 Rthlr. Weichſel⸗ 
oder Kammwolle 70 — 75 Rthlr., Zackel⸗ oder Leiſtenwolle, 
weiß 18—32 Rthlr., ſchwarz 13—15 Rthlr. Stroblings⸗ 
Wolle, feine 80—85 Rthlr., mittlere 70—72 Rthlr. Aus⸗ 
ſchuß 55 — 70 Rthlr. 8 

Am gten dieſes des Nachmittags befand ſich ohne alle Auf: 
ſicht ein 2%, Jahr altes Mädchen ohnweit der Holzhäufels 
Brücke auf einem Floß, auf der Ohle, von welchem das Kind 
in das Waſſer fiel und vom Strome fortgeführt wurde. Die 
Frau des Kattundruckers Str a ſah dieſes, ſprang ſo⸗ 
gleich, an eigene Lebensgefahr nicht denkend, in das Waſſer, 


und rettete das Mädchen, nahm daſſelbe mit in ihre Wohnung 5 


und pflegte es während der Abweſenheit der Eltern. ; 
„An ten des Nachts bald nach 11. Uhr entſtand in einem 
auſe in der Mathias⸗Straße durch abermalige Unvorſichtig⸗ 
eit in der Küche eines Seiler-Meifters Feuer, der erſt im Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres wegen unvorſichtigen Umgehens mit Feuer 
und Licht zur Verantwortung und Skrafe gezogen worden iſt. 
— Mit Hülfe der Hausbewohner wurde man bald des Feuers 
mächtig und es hatte nur einen geringen Schaden zur Folge. 

An hieſigen Einwohnern ſind in der vorigen Woche ge⸗ 
ſtorben: 25 männliche, 24 weibliche, überhaupt 49 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 14, an Käm⸗ 

pfen 9, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Krankheit 9, an Alter 
ſchwäche 4, am Schlagfluß 2. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 17, von 1 bis 5 J. 4, von 5 bis 10 J. 2, von 
20 bis 30 3.2, von 30 bis 40 J. 3, von 40 bis 50 J. 3, von 
50 bis 60 J. 7, von 60 bis 70 J. 6, von 70 bis 80 J. 4, 
von 80 bis 90 J. 1. ; 

In derſelben Woche find an Getreide auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1375 Scheffel Wei⸗ 
5 1556 Schfl. Roggen, 365 Schfl. Gerſte, 565 Schfl. 
: r 


er. 5 
Als wahrſcheinlich entwendet wurde ein kupfernes aber be⸗ 
reits be Quart⸗Maas in Beſchlag 
enommen. — Gefunden wutde am 28ſten v. M. auf der 
ond⸗Brücke ein Umſchlage Tuch. 
Die Eigenthümer diefer Gegenſtände find 95 unbekannt. 
Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 5 
J. An Koͤrnern: 3391 Scheffel Weizen, 6354 Schfl. 
ca en, 2607 Schfl. Gerſte, 4219 Schfl. Hafer, und 140 
bil. Erbſen 5 


r . 
II. An Fleiſch: 638%, Etnr. 
III. An Brodt: 4308 Etnr. 


5 Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch, den 12. Juni. Der Barbier von Sevilla. 

Komiſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Roſſini. 

Donnerſtag, den 13. Juni, neu einſtudirt: Gabriele. 
Schauſpiel in 3 Akten, von Caſtelli. Dem. Vernier, 
Gabriele, als 1ſtes Debüt. Hierauf: Das Räthſel, 
Luſtſpiel in 1 A., von Caſtelli. Dem. Vernier, Eliſe. 
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„ Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung 4 Tochter Dorchen, mit Herrn 
Schazki aus Frauftadt, zeigen wir Verwandten und Be 
kannten ergebenſt an. / 
Breslau, den 10. Juni 1833. 
Israel Posner und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Töchterchen zeige 
. theilnehmenden Verwandten und Freunden er⸗ 

ebenſt an. 
5 Bunzlau, den 10. Juni 1833. 

Konrad Schneider.“ 
Sagsggdssgsgsdsnsssssseansdnsess 
5 Bekanntmachung, 
in Betreff des Umtausches von Warschauer 
fandbriefen, 

Durch ein Abkommen mit einem auswärtigen %% 
Hause sind wir inden Stand gesetzt, den Umtausch & 
von Warschauer Pfandbriefen ohne Coupons, ge- 
en andere mit neuen Coupons versehene Pfand- 
briefe in der Art zu besorgen, dals wir seiner Zeit 5 
8 den resp. Iahabern von Pfandbriefen ohne Cou- & 
x pons, gegen Aushändigung derselben, unverzüg- K 
3 eh andere Pfandbriefe mit neuen Coupons über- & ' 
eben. t 

6 Wir erlauben uns unsere geehrten Geschäfts- 
© freunde hierauf aufmerksam zu machen, und be- 
© merken, dafs wir den Umtausch gegen eine sehr 
25 mälsige Provision besorgen, und Bestellungen im 
Laufe dieses Monats anzunehmen bereit sind, 

2 Breslau, den 10. Juni 1833. 

8 Jaffe und Schwabach. 

105 Wechsel- Comptoir am Naschmarkt Nr. 55. 
F ᷣ ͤ OR 0 
— —ſẽ— . — — — 


Dana. 
{ Bekanntmachung, 
die Einholung Polnischer Pfand- 
brief- Coupons betreffend. 
Unterzeichnete benachrichtigen hiermit das 
Publikum, wie sie gemeinschaftlich die Be- 
sorgung der neuen Coupons-Bogen von Polnischen 


Pfandbriefen übernehmen und die Erhebung der- 
1 selben persönlich in Warschau bewerkstel- 


ligen werden. 


RER 


RE 


SRFRIRSOESR 


RER 


Die Annahme der Pfandbriefe zu diesem Behut 
geschieht auf beiden Comptoir’s, woselbst 
auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind, 

Die uns zu übergebenden Pfandbriefe 


bitten wir bis zum I1sten Juli a. c. einzu- 


f ranck, F. Schummelet Hinkel, 
Blücher-Platz Nr. 10. Ring Nr. 16. 


reichen. er 
8 von auswärts erbitten uns frankirt. 
J. A. f 
ves 
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Musikalien-Leih-Institut von Carl Cranz, 
in Breslau (Ohlauer-Stralse). 2 5 
Indem ich mir erlaube, mein Musikalien-Leih-Institut der ferneren geschätzten Theilnahme des resp- 
Publikums zu empfehlen, beabsichtige ich hierdurch namentlich Auswärtige, gleichviel in welcher Entfernung 
von Breslau, welche in die auch für)Sie zweckmälsige und bequeme Benutzung Zweifel setzen, damit bekannt 


zu machen, dafs bei mir alle Anstalten 
Verbindung mit meinem Institute, die 


durch Uebersendung einer der Entfernung angemessenen Anzahl von 


etroffen, auch den 
heilnahme zu denselben billigen Bedin 


ntferntesten, natürlich nur bei einer direkten 
gen zu verschaffen, un 
erken auf einmal, die dennoch stets 


nach Belieben gewechselt werden können, auch der Vorzug, den Hiesige der Nähe wegen haben, ausgegli- 


wird. 


Es wird mir stets zum besonderen Vergnügen und zur Ehre gereichen, allen Wünschen meiner resp. 
Abonnenten, sofern sie nicht die Grenzen der Billigkeit zu weit überschreiten, zu begegnen. 


Die Auswahl der nach fortlaufenden Nummern 


tausend Musikstücke, worüber sorgfältig geordnete Cataloge angefertigt sind, Das Abonnement beträ 
äh Wer jährlich 12 Rtlr. bezahlt, genielst dafür 


lich 6 Rtlr.; halbjährlich 4 Rtlr., vierteljährlich 2 Rtlr. 


eordneten Werke meines Instituts umfalst 5 
Jahr- 
ie Be- 


nutzung des Instituts, und erhält noch aulserdem im Laufe des Jahres für 10 Rtlr. neue Musikalien nach 
eigener Auswahl, ebenso wer halbjährlich 6 Rtlr. zahlt, erhält für 5 Rtlr, neue Musikalien. 


Auswärtige belieben sich in 
Breslau, im Mai 1833. 


Subſcriptions⸗Einladung. 

So eben iſt erſchienen das erſte Heft der 
Geſchichte Schleſiens, 
von den Alteften bis auf die neueſten Zeiten. 
dargeſtellt durch 


Auguſt Otto, 
Mitglied des a päbagsgifchen Seminars ſür gelehrte 
chulen in Breslau. 
Jedes Heft mit einem ſauber gearbeiteten Steindruck, 2 Bo⸗ 
gen ſtark, elegant geheftet zu dem Preiſe von 5 Sgr. 
Für Schulen ohne den Steindruck das Heft 3 Sgr. 


Der Verfaſſer hat ſeinerſeits Alles gethan, um ſeinen 
werthen Landsleuten und Freunden in den Stunden geiſtiger 
Erholung einen an enehmen Ueberblick und zweckmäßige Dar⸗ 
i fahrend alles des Wiſſenswerthen zu geben, was unſere Vor⸗ 

ahren gethan, gelitten und getragen, und wie aus der Vergan⸗ 
genheit die Gegenwart ſich freundlich geſtaltet hat. 

Seiner Darſtellungsart will ſich Niemandes Anſichten 
ſchroff, geſchweige denn feindlich gegenüberftellen; im Gegen⸗ 
theil wird ſie ihren ſchönſten Lohn errungen zu haben glauben, 
wenn ſie bei dem freundlichen Leſerkreiſe Anerkennung findet, 
außer der mee d auch Belehrung gewährt und ſomit 
zu dem Glauben berechtigt, zwiſchen den größern und kleinern 
Werken die richtige Mitte glücklich erreicht zu haben. 

Unterzeichneter wird ſich ſtets beſtreben, um dem Werke 
würdige Ausſtattung zu geben und glaubt es in dem bereits 
erſchienenen iſten Heſte bargethan zu haben. Die jedem Hefte 
beigefügten Steindrüde werden die wichtigften Darſtellungen 
aus der vaterländiſchen Geſchichte enthalten und ſoll ſtets 
darauf die größte Sorgfalt verwendet werden. 

Das Werkchen erſcheint in 3 bis 4 wöchentlichen Lies 
ferungen und wird im Ganzen aus circa 12 Heften beſtehen, 
dem letzten Hefte wird noch gratis eine Karte von Schlefien bei⸗ 


geſtge 
„Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung an. Den Com» 
miſſtons⸗Verlag hat die Buchhandlung des Herrn G. P. Ad er⸗ 


ankirten Briefen an mich zu wenden. 


Carl Cranz, Kunst- und Musikalien-Handlung. 


holz in Breslau übernommen. Vorausbezahlung findet 
nicht ſtatt, wohl aber wird * da e der 
geehrten Herren Abnehmer für die Annahme aller Hefte ver⸗ 
pflichtet. Subſcribenten⸗Sammler wollen ſich an den Un: 
terzeichneten wenden. Breslau, im Juni 1833. 


Wilhelm Steinmetz. 
Ring Nr. 51. 


Subscriptions - Anzeige. 

Unterzeichneter beabsichtigt, ein von ihm für Schu- 
len und zum Selbst-Unterricht entworfenes und litho- 
ala kalligraphisches Tableau, die sieben gewöhn- 
ichsten Alphabete enthaltend, drucken zulassen, un 
bittet daher resp, Diejenigen, welche geneigt sein soll- 
ten, darauf zu unterzeichnen, ihre Bestellungen ent- 
weder in der Papierhandlung des Herrn Brade, dem 
Schweidnitzer Keller schräg über, oder bei dem Buch- 


binder Herrn Peuckert, geockgaue Nr. 12, gefälligst ab- 


eben zu wollen, auswärtige jedoch portofrei. An beiden 
Orten liegen Probe-Exemplare zur Ansicht, und Sub- 
scriptions-Listen zur Unterzeichnung bereit, Der Sub- 
scriptions-Preis ist 7%, Sgr. und dauert bis zu Ende 
Junius c. Breslau, den 29. Mai 1833. 

euckert, 
Schreiblehrer am Gymnasium und der 
Töchterschule zu M. Magdalena. 


Chez Antiquaire Cantor, Schmiedebrücke Nr. 37: 
Oeuvres de Stanislas Boufflers. Paris 1805. 2 Vol, pour 
1 Rtlr. Contes et Nouvelles de Bocace avec fig. Amst. 
2 Vol. p. 1 Rtlr. Dictionnaire Theatral, ou 1233 Veri- 
tes. Paris 1825. p. 25 Sgr- Campe, le nouveau Robin- 
son, pour 20 Sgr. Beaumont. Magazin des Enfans. 4. 
Vol. ornes de figures. pour 1 Rtlr. Les oeuvres d'Ovide. 
2 vol. pour 1Rtlr. La Pitié avec fig. Paris 1803. pour 
25 Sgr. Histoire Secréte du Cabinet de Napoleon Buo- 
naparte. 2 Vol. Paris 1814. pour 1 Rtlr. Don Quichotte 
par Florian. 3 Vol. 952 1¼ Rtlr. La Henriade avee les 
variantes pour 1 Rilr. 


Drittes Niederſchleſiſches Muſikfeſt. 

Den 19. Juni (Mittwochs) findet im Saale des hieſigen 
Schießhauſes die Aufführung des Mozartſchen Requiems, 
bon mehr als Hundert Lehrern und Muſik⸗ Dilettanten, als 
Gedächtnißſeier des verewigten, allverehrten Dohm⸗Capell⸗ 
meiſter Schnabel zu Breslau Statt. An demſelben Tage früh 
unkt 10 Uhr iſt die Probe, wozu dle. HH. Lehrer und Muſik⸗ 

lettanten beſonders eingeladen werden. 

Die Beſorgung des 9 lch. für Dieſelben, über⸗ 
nimmt Hr. Gaſtwirth Rudolph. Wer alſo geſonnen iſt, da⸗ 
tan Theil zu nehmen, muß ſich bis zum 16fen d. eine Speifes 
marke, welche bloß 6 Sgr. koſtet, gelöſ't haben, indem bloß 
15 13 1 fi 18 geſorgt wird, als bis dahin Marken aus⸗ 

eben ſind. 0 

9 Der Anfang der Aufführung beginnt Punkt halb 6 Uhr. 
Entree 12 S. Billets find bis zum 16ten d. à 10 Sgr., 
fpäter zu 12%, Sgr. bei mir zu bekommen. 

Polkwitz, den 7. Juni 1833. 
f J. E. Groſſer, Rektor. 
Möge dieſes, als eine muſikaliſche Gedächtnißfeier des treff⸗ 
lichen, felgen Schnabel zu betrachtende Feſt, durch deſſen 
Feier gewiß viele der Feſtgenoſſen ihren Lehrer und Meiſter 
ehren, ſich jedes dadurch beabſichtigten Erfolges erfreuen und 
zahlreichen Hörenden durch eins der erhabenſten Werke heili⸗ 
W. Tonkunſt erhebenden und 
aaße gewähren! 
Vn der Verlags: Buchhandlung von Graß, Barth und 
omp. in Breslau iſt erſchienen: 
Werke der Allmacht, 


oder 
Wunder der Natur, 
Iten Jahrganges fünftes und ſechstes Stud, enthaltend: 
Belehrungen über den Kakao ⸗ und Nelkenbaum (mit Abbildung); 
die Feuer⸗Atmosphaͤre des weißen Diptam; über Pflanzenbildung 
und Zahl der Gewaͤchſez Aaspflanzen; Biberbaͤume; Felſenquelle; 
üpfend machende Wespe; Sturm und Windſtille nebeneinander; 
emerkungen und Anekdoten uͤber Kornweihe, Schwalben und 
Singvögel, desgleichen uͤber den Biber und das Schnabelthier; 
wilde Gaͤnſebohnen; die neueſten Nachrichten über Sierra⸗Leone 
und über die Beetſchuanas. — Die Nukahiwer (mit Abbildung); 
ſeltene Natuterſcheinungen; Beſchreibung des Windes Tornado; 
Belehrung über Eisvögel, Baumlaufer und Kraͤhenz der größte 
elbaum; neuentdeckter Mannabaum; neuentdeckte Hautmilde; 
ae von Teneriffa; Engliſche Huͤhner⸗ und Entenfabriken. — 
. Stüd enthalt 2 Bogen Text und eine Abbildung und koſtet 
ar. 


Ich wohne jetzt Karls⸗Straße Nr. 26. ; 
ss 4. Schleſinger, Mechanikus und Optikus. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 15. September 1831 verſtorbe⸗ 
nen Charlotte Henriette, verehelichten Landes Aelteſten 
bac emderg, geboren Schäler Baudißon zu welchen 

s im Neumarktſchen Bi belegene Gut Jacobsdorff nebſt 
AlatfchEottendorff gehört, iſt unterm 31. Auguſt 1832 der erb⸗ 
chaftliche Liquidationd: Prozeß eröffnet worden. 

d. Yer Termin zur Anmeldung ſteht am 7ten September 
„J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ 


2211 


frommen en 5 reichem 


Eandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Wachler im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird durch ein Präk uſions⸗Urtel aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befried gu 
der ſich meldenden Gläubiger von der Nachlaßmaſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 
Breslau den 12. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. N von Schleſien. 
e mmer. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgerichte bieliger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 1486 Rthlr. 26 Sgr. manife⸗ 
flirten, und mit einer Schuldenſumme von 1334 Rthlr. 13 Sgr. 
6 Pf. belaſteten Nachlaß der am 18. Februar 1832 verſtorbenen 
Erbſaß Suſanne Eleonore Semder, geborne Fey, am 
heutigen Tage eröffneten erbſchaftlichen Liguldations⸗Prozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprü 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 

den 26ſten N c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juftizrath Grünig angeſetzt worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelhen aber perſönlich, oder 
durch gefestich zuiopige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Müller, Merkel und Schulze vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre en en, die Art und das Vorzugsrecht dere 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den aller 1 etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was 5 Befriedigung der 
ſich meldenden = von der Maſſe noch übrig bleiben 
9 werden verwieſen werden. R 

reslau, den 17. Mai 1833. . 
Königl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadtgericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Bürger und Fleiſchhauer 
Chriſtian Gottfried Scholz, wohnbaft Kloſter⸗Straße 
Nr. 14, und deſſen Ehefrau Anna Roſing, geb. Reichelt, 
ſowohl unter ſich in Bezug auf die Fünftige Er folge, als auch 
in allen Rechtsperhältniſſen gegen dritte Perſonen, laut ge⸗ 
richtlich verlautbartem Kontrakt vom 12. April 1833 die nach 
dem Wenceslauiſchen Kirchenrecht an dem obgedachten Wohn⸗ 
ort beider Eheleute ſtattfindende Gütergemeinſchaft gänzlich 
ausgeſchloſſen haben. 

rkundlich unter dem größeren Sie 90 und der geordneten 
Unterſchrift. Breslau, den 15. April 1833. 
Das Königliche Stadt: Gericht. 
v. 


ankenſee. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Weidenſtraße Nr. 1094 des Hppothekenbuchs, 
neue Nr. 35 Bas Haus, der verehelichten Bäudler Schnei⸗ 
der gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkaͤuft werden. Die . Taxe vom Jahre 1833 bes 
trägt nach dem Materialtenwerthe 4054 Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 4095 Rtir. 8 Sgr. 


N 


und nach dem Durchſchnittswerthe 4074 Rtlr. 27 Sgr. 
Die Bietungstermine ſtehen: f 

am 21. Auguſt c., Nachmittags 4 Uhr, 

am 21. Oktober c., Nachmittags 4 Uhr, 
und der letzte 

am 7. Januar 1834, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Klü ver im 
Partheienzimmer Nr. 1, des Königlichen Stadtgerichts an. 
ige Kauf 


Pf, 
5 Pf. 


Zahlungs: und befigfäl uſtige werden hierdurch auf⸗ 
ER in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 

otokoll zu erklären und zu gemärtigen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. . 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 

ftätte 9 werden. 

Breslau, den 14. Mai 1833. 
Das Königliche Stadt » Gericht hieſiger Reſidenz. 

v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten 7 Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Jo⸗ 
Em: Chriſtiane Dorothea, geborne Koſchate, nach erlangter 

roßjährigkeit die Gemeinfchaft der Güter, welche zwiſchen 
ihr und ihrem Ehemanne, dem Schiffer Scholz, in ihrem 
Wohnorte, Ufergaſſe Nr. 1, ſtatutariſch im Falle der Verer⸗ 
bung e findet, ausſchließen zu wollen, erklart hat. 

reslau, den 9. Mai 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
v. Wedel. 


5 n 
In einer bei uns ſchwebenden Kriminal⸗Unterſuchung hat 
der Angeſchuldigte eingeſtanden, in der Nacht vom 16ten bis 
um 17 ten des vorigen Monates in der dritten Stunde auf der 
Strehlener Chauſſee in der Gegend von Lamsfeld einen Lein⸗ 
wandſack mit vier Landbrodten und eine Hutſchachtel, 4, 
Elle Levantin und 2 Ellen Sammt enthaltend, von einem 
emen e entwendet zu haben. Zur Feſtſtellung des 
Thatbeſtandes iſt die Ermittelung des Beftohlenen nothwen⸗ 
. dig; es wird daher der Letztere, ober wer ſonſt hierüber voll⸗ 
Rindig: Auskunft geben kann, aufgefordert, ſich an Vai 
ernehmung vor dem König! Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Herrn Ottow II., in unſerem Verhörzimmer Nr. 6, 
ſpäteſtens auf den 22ſten Juni dieſes Jahres Nachmittags 
um 3 Uhr perſönlich einzufinden, und das Weitere zu 
gewärtigen. 
Breslau, den 8. Juni 1833 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


— — 


- Lieferung b W 

Es iſt die Lieferung und direkte Verabreichung des Brodts 
und der Fourage für die 12te Kavallerie⸗Brigade (tes Ula⸗ 
nen⸗ und btes Hufaren Regiment), welche im Anfange des 
Monats September d. J. bei Neuſtadt auf 8 Tage zuſammen 
gezogen werden wirds ferner: die Lieferung und directe Ver⸗ 
abreichung der Fourage ſowohl für die 11fe Kavallerie⸗Bri⸗ 
gabe (Iſtes Kuiraſſir⸗, Ates Huſaren⸗Regiment) zu derſel⸗ 


en Zeit auf 8 Tage bei Jordansmühle, als auch unmittelbar 


darauf, für die 11te Diviſion ebendaſelbſt auf 16 Tage, an 
mindeſtfordernde Unternehmer in Entrepriſe zu geben. Au⸗ 
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ßerdem ſind bei Jordansmühle ohngefaͤhr 20 Schock Lager⸗ 
ſtroß ums 6 Klaftern weiches Brennholz zu liefern. 

u dieſem Behuf wird auf den 25. Juni d. J. im Büreau 
der unterzeichneten Intendantur hierſelbſt ein Submiſſions⸗, 
und eventualiter Licitations⸗Termin abgehalten werden. An 
Lieferungswillige ergeht daher hiermit die Einladung, an 
vergdachiem age des Vormittags um 9 Uhr ſchriftliche Lie⸗ 
ferungs⸗Anerbietüngen perſönlich an uns einzureichen. 

Die Lieferung geſchieht von Seiten der Unternehmer direct 
an die Truppen, unter den bekannten gewöhnlichen Bedin⸗ 
ungen, welche in unſerer Kanzlei zur beliebigen Einſicht of⸗ 
2 liegen; daher hier in dieſer Beziehung nur bemerkt wird, 
daß die Lieferun N im Submiſſions⸗Termine ſich mit 
Caution zu 8 haben, daß das Magazin für die 1288 
Kavallerie⸗Brigade in Neuſtadt, und für die 11te Kavallerie ⸗ 
Brigade und die 11te Divifion in Jordansmühl anzulegen iſt, 
aus denen die Truppen die Verpflegung mittelſt aus den Kan⸗ 
tonirungen entnommenen Vorſpanns abholen; und daß der 
Unternehmer der Verpflegung bei Jordansmüßl 120 Wispel 
Hafer aus dem Königlichen Magazin zu Silberberg abzuho⸗ 
len und an die Truppen auge n hat, gegen eine 115 ; 
dingende Transports und Diftributiong = Koſten⸗Vergü⸗ 


gung. 
Der Verpflegungs⸗Bedarf beträgt ungefähr: 
Dig 5 bei Neustadt: N 


2800 Stück Hehe. 8. Brodte. 
75 Wispel Ha 


Heu und 
139 Schock Stroh incl. der 20 Schock Lagerſtroh. 

In dem ebenbemerkten auf den 25. Juni d. J. hier anfie 
henden Verdingungs⸗ Termine, ſoll zugleich der Transport 
ron oh igefähr 2000 Etrn. Brodt aus dem Königlichen Ma 
gazin zu Bres au nach Jordans mühl an den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe gegeben werden; daher auch hierüber ſchriſt⸗ 
lichen Anerbietungen he n. 1 855 wird. 

Breslau, den 29. Mal 1833. 

Königl. Intendantur des öten Armee⸗Corps. 


Weymar. 


Proklama. 


Da der Adjudikatarius der Wildſchützer Waſſermühle sub 
Nr. 41 mit Zahlung der Kaufgelder zei her nicht aufgekommen 
iſt, fo iſt auf Antra e die Reſubhaſtation derſel⸗ 
ben verfügt und a; erfolgte Einigung ſämmtlicher Intereffem | 
ten ein einziger peremtorifcher Bietungs⸗Termin auf 

den 12. aug d. J., Nachmittags 4 Uhr, x 
in unſerer Kanzlei, Meſſergaſſe Nr. 1, Dierferbft angeſetzt 


worden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige laden wir zu dieſem Termine 
mit dem Bedeuten hierdurch vor, daß dem Meiſt⸗ und Be 
bietenden, falls nicht geſetzliche Anftände dies unzuläfjigm®' | 
chen, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Breslau, den 10. Mai 1833. 

Das Graf Pfeil n 2 
a ante 


ö 
| 
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Zweite Beilage zu Nr. 135 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. Juni 1833. 


HDeffentliche Vorladung. . 

In der Nähe des Dorfes Gliſerau, Pleſſer Kreiſes, find 
am 29. April d. J., Abends um 11 Uhr, von den Grenz⸗Beam⸗ 
ten 40 Fäßchen Ungar⸗Wein, an Gewicht 11 Etr. 12 Pfd., 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen, und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, 
fo. werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeleden und. ans 
gewieſen, a dato innerhalb 4 Wechen und ſpäteſtens am 
24. Juni dieſ. Jahres ſich in dem Königlichen Haupt⸗Joll⸗Amte 
gu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an 

ie in Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Gefälle: Defrandation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß die Konfiskation der in Beſchla 
enommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös va 
rſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 24. Mai 1833. f en 

Der Geheime e eee und Provinzial 

Steuer⸗ Direktor. 

In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wendt. 
— — tn —e— ' — —¼Bò½ — L 


Bekanntmachung. 5 
Ueber das Vermögen des am 7. März 1831 zu Preichau 
derftorbenen Pfarrers Joſeph Veith iſt wegen deſſen Unzu⸗ 
länglichkeit zur Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger deſſelben, 
indem die Aktivmaſſe in 118 Rtlr. 7 Sgr. 5 Pf., die Paſſiv⸗ 
maſſe aber in 1132 Rtlr. 1 Sgr. 2 Pf. beſteht, Konkurs eröff⸗ 
net worden. Es werden demnach alle und jede, welche an die 
Konkursmaſſe e nige rechtsgültige Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit vorgeladen, vom 15. April d. J. angerechnet, 
innen 3 Monaten, ſpateſtens aber in dem peremtöriſch ans 
geſetzten Termine den 13ten Juli d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem hierzu ernannten Kommiſſario Herrn Vika⸗ 
riat⸗Amts⸗Rath Gottwald in hieſiger Amtöftelle auf dem 
Dohme entweder in Perſon, oder durch a Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft die 
rren Jufliz⸗Rath Merkel und Juſtizj⸗Kommiſſarli Krull 
und Hahn hierſelbſt vorgeſchlagen werden, Zu erſcheinen, 
re Forderungen umſtändlich anzugeben, die Dokumente und 
gen Beweismittel, womit He die Richtigkeit ihrer An⸗ 
rüche zu erweiſen gedenken, urſchriſttich vorzulegen und ans 
zuzeigen, und demnächſt das Weitere, beim Ausbleiben oder 
datellaſſener Anmeldung ihrer Anſprüche aber zu gewärtigen, 
deß fie mit allen ihren Anſprüchen an die Konkursmaſſe wer⸗ 
N präkludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
rd auferlegt werden. 
ohm Breslau, den 28. März 1833. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


i Ediktal⸗ Citation. 7 29 
1p Sans auf de Wenders, id 
> immerge e Wan aft ge , 
feit 1804, in welchem Jahre er noch einmal ſcheleb, gänzlich 


verſchollen, wird auf den Antrag feiner Verwandten auf den 
17. Dezember d. J. hierner vorgeladen, und hat, wenn weder 
er noch Erben oder Erbnehmer von ihm erſcheinen, oder ſich 
melden, zu gewärtigen, daß er für todt erklärt, und fein in 
81 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. beſtehendes Vermögen, den als 
nächſten Erben ſich legitimirenden Extrahenken verabfolgt 
werden würde. : tt 12705 

Groß-Feterwig im Trebnitzer Kreife, den 4. Marz 183. 

Das Gerichts⸗Amt. 
Schwarz, Juſtitiarius. 


Bekanntmachung. 

Auf die sub hasta geſtellte, zu Commende Neudorff sub 
Nr. 28 belegene, und auf 1524 Rtlr. 15 Sgr. taxirte Erbfaß: 
ſtelle, ſtehen die Bietungs⸗Termine . 

5 auf den 15. Mai 1833, 4 
auf den 15. Junius 1833, und 
l auf den 20. Julius 1833 . 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
v. Diebitſch an. Bar 


Breslau, den 1. April 1833. E 
Königliches Land» Gericht. 
— — — —— — —-p — 
eee N 
Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft wird fur 
den bevorſtehenden Johannis⸗Termin der Fürſtenthums⸗Tag 
am 13. Juni d. J. eröffnet werden, und die Einzahlung 
der Pfandbriefs⸗Intereſſen in den Tagen vom 17. bis in- 
clusive 22. Juni c., die Auszählung derſelben an die 
Pfandbriefs⸗Präſentanten aber vom 24. Juni ab bis zum 
Kaſſen⸗Schluſſe, den 4. Juli c., mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage ſtattfinden. Ratibor, den 15. Mai 1833. 
Directorium der Sberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗LLandſchaft. 
v. Reiswitz 


Es wird hiermit auf Grund des §, 422 Tit. 1 Thl. 2 des 
Allgemeinen Landrechts öffentlich bekannt gemacht, daß der 


Gutspächter Carl Chorus und deſſen Ehefrau Henriette 


Amalie Gottliebe, geborne von . une 
beſage befondern Vertrags vom 4. Mai c. die zu Weſſig ge 
tende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 9. Mai 


1833. 
Das Gerichts⸗Amt Wiltſchau und Weſſig. 


Mühlen » re 

Die zum Königl. Domainen⸗Amte Brie gehörige, aus 
zwei Mahl: und zwei Spiegängen beftehende 7 dor dem 
Oderthore bei Brieg, nebſt Wohngebäude für den 7 7 und 
einem eingezäunten Platze, welcher 1 — zeither 1 Dale 
hof benutzt worden iſt, foll aufge ügung der Königlichen 
Hochlöblichen n Wege vom 1. Juli a. c. ab ande 
auf 3 Jahre im e der öffentlichen Licitation verpachte 
werden, wozu daher der Termin auf den ein und zwan⸗ 
dia en Juni a. c., 


N von 9 Uhr an bis 
achmittags um 6 Uhr, im Königl. Steuer: und Rent⸗ 


* 


Amte Brieg anberaumt worden tft, wo auch die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen auf Verlangen noch vor dem angeſetzten 
Biekungs⸗Termine den Pachtluſtigen zur Durchſicht werden 
vorgelegt werden. 5 
rieg, den 8. Juni 1833. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 
Bei der am 1ften d. Mts. ſtattgefundenen 14ten Verloo⸗ 
ung der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenntniſſe über die 
äge der Anſprüche an den Fonds der hieſigen als ablö⸗ 
ſtehen big anerkannten Gewerbe⸗Gerechtigkeiten, find nach⸗ 
ehend bezeichnete Nummern gezogen worden. 
Von den zins baren Anerkenntniſſen: 
Nr. 19 über 200 Rtlr. und Nr. 148 über 80 Rtlr. 
B. Von den 5 Anerkenntniſſen: 
Nr. 80 über 28 Rtlr. 15 Sgr., Nr. 148 über 77 Rtlr 25 Sgr., 
0 Pf., Nr. 151 über 103 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf., Nr. 319 
über 100 Rtlr., Nr. 141 über 100 Rtlr., Nr. 212 über 
45 Rtlr. 18 Sgr. 4½ Pf., Nr. 385 über 100 Rtlr. und 
Nr. 61 über 121 Riir. 9 Sgr. 5 Pf. up 
Die Inhaber dieſer Obligatirnen werden daher hiermit aufs 
geforbet, dieſelben vom Iſten bis 2ten 1 . 55 Monats, 
achmittags von 2 bis 4 Uhr, zu Nathhaufe im Dep 
Sitzungszimmer zur baaren Realiſation zu präſentiren, und 
mit den zinsbaren Anerkenntniſſen auch zugleich die vom 1ſten 
sa a. C. ab laufenden Zins: Coupons mit zur Stelle zu 
ingen. 
iejenigen, welche die obenbezeichneten Anerkenntniſſe 
dar geſetzten Zeit 5 vorlegen, haben zu gemärtigen, daß die 
rin bezeichneten Geldbeträge fofort baar in das gerichtliche 
Depoſitum auf Gefahr und Koſten des Inhabers gezahlt 


n. 
In dem angegebenen Zeitraume und Orte werden auch zu⸗ 
gleich die Zinſen von den übrigen zinsbaren Anerkenntniſſen 
pro I. Semeſter c. ausgezahlt werden. 
Brieg, den 4. Juni 1833. 
Der Magiſtrat. 


—— ——ü4—ĩ ¼ ̃ —ę— —uL᷑„. 
Freiwillige Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Carl Paſchwitz von Groß» Tinz, 
Nimptſcher Kreiſes, beabfichtiget ſein Ahübiges Bauergut, 
deſſen Gebäude ſämmtlich neu, das Wohnhaus und Stallung 
maſſiv erbaut find, und deſſen Boden von vorzüglicher Güte 
und im beſten Kulturzuſtande ſich beſindet, aus freier Hand 
nach dem Augenſchein ohne Anſchlag und Taxe zu verkaufen. 
Auf ſeinen Antrag haben wir einen Termin zur Abgabe der 
Gebote auf den Iren Juli c. Vormittags in der Kanzlei zu 
Groß⸗Tinz angeſetzt, und laden die Kaufluſtigen ein, das 
Gut vorher in Augenſchein zu nehmen und dann ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärtigen, daß mit demjenigen, welcher 
ein annehmbares Gebot macht, der Kauf⸗Kontrakt ſofort ab⸗ 


geſchloſſen werden wird. Die Verkaufsbedingungen können 


jederzeit in unſerer Kanzlei bier, Meſſer⸗Gaſſe Nr. 1, einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 23. Mai 1833. 
Das Juſtiz⸗Amt der vormaligen n Hroß⸗ Linz. 
n ke. 


5 Pferde-Auktions⸗Anzeige. 
Freitag, den 14. Juni d. J. ſollen vierzehn zum Königl. 
Mllitairdienſt unbrauchbare Pferde des 1ſten Cuiraſſir⸗Re⸗ 
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eputations⸗ 


giments ausrangirt, und demnächſt an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung in Courant, öffentlich alt gb 
werden; weshalb Kaufluſtige ſich am genannten Tage früh 
um 8 Uhr bei der Negiments:MWacht des erwähnten Trup⸗ 
an in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, einfinden 
wollen. . 
Breslau, den 7. Juni 1833. N 
Der Oberſt und Commandeur des Königlichen 1ſten 
Cuiraſſier⸗ Regiments. 
2. v. F r 8 l i ch. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchaft erfolgt 
die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für den bevorſtehenden 
Johanni⸗Termin, den 24. und 25. Juni, und deren Auszah⸗ 
lung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten den 26,, 27. und 28ſten 
Juni c. Frankenſtein, den 15. Mai 1833 


Münſterberg⸗Glazſche n 5 . de Dietlon | 
— r. v 


„Götzen. 


— 


Edictal⸗ Citation. 


In dem über den Nachlaß des Gartenauszügler Johan 
Chriſtian Grimmig, eröffneten erbfehaftitchen Liquida⸗ 
tions⸗Prozeſſe, iſt zun Anmeldung der Anſprüche unbekann⸗ 
ter Gläubiger ein Termin auf . 

den 24ſten Auguſt Vormittags 10 Uhr 
in Lomnig angeſetzt, zu dem dieſelben bei Vermeidung der 
Ausſchließung bei der Maſſe hiermit vorgeladen werden. 

miedeberg, den 17. April 1833. 
s Gerichts⸗Amt Lomnitz. 
Hilfe 


Proklama. 


Auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers fol die zu Schos⸗ 
nitz, Breslauſchen Kreiſes 991 885 den Lohrſchen Erben ge⸗ 
hörige, und gerichtlich auf 1135 Rtlr. 10 Sgr. ent . 
Freiſtelle und Brannt weinbrennerei nedft 3 Morgen 11 Ohl. 
74 QF. Ackerland und dem dabei befindlichen Garten, im 
Wege der nethwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir die Bietungstermine den 
13. Juli und 15. Auguſt hier in Breslau, Meſſergaſſe Nr. 1, 
den peremtoriſchen aber 

den löten September d. J., i 
in loco en wozu wir zahlungsfaͤhige Kauf 
Iufige mit dem Bemerken hierdurch vorladen, daß dem Me: 
und Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. 

Breslau, den 11. Mai 1833. 
Das Freiherr von Sauerma Schosnitz und Romberger 
g Gerichts⸗Amt. a 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich mein Ge 
ſchaͤft als Güterbeftätiger niedergelegt, wodurch mehre meiner 
geehrten Geſchafts ſreünde veran aßk worden, ihre beim hielt‘ 
gen Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte früher expedirten Güter, nun, 
mehro durch andere beſorgen zu laſſen. Da obiges Gerücht 
durchaus falſch und grundlos iſt, und ich mein Geſchaft nach 
wie vor betreibe, fo erlaube ich nur dieſes meinen geehrten Ge. 
ſchäſtsſreunden hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, 
der gehorſamſten Bitte, mich auch ferner mit ihren werthen 


mit 


— 
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ſeyn wird. 5 x 
Neuſtadt, O/S., den 30. Mai 1833. © 

se ee J J. Schneider, 
Kaufmann 
Nach der am Sten d. M. von Einem Königlichen 
Hochlöblichen Polizei⸗Präſidio erlaſſenen Bekanntmachung, 
und zwar nach §. 1 und 2, ſind die Zwangs ⸗Bezirke der 
Schornſteinfeger in Breslau ferner nicht als geſetzlich beſtehend 
zu betrachten, vielmehr iſt die Niederlaſſung von Schornſtein⸗ 
ſegern hierſelbſt durch keine geſchloſſene Zahl mehr beſchränkt, 
und es ſteht jedem Hausbeſißer das Recht zu, mit einem ihm 
beliebigen Schornſteinfeger, in Betreff des Kehrens ſeiner 

Schornſteine, zu Are d tus ee SM 

Da ich das Schorn — ewerbe praktiſch erlernt, 
und nach dem Zeugniß Einer Königlichen Hochpreißlichen Re⸗ 
e bei der mit mir vorgenommenen Prüfung dargethan 


1.5 ECE mein eifrig⸗ 
Beſtre f H 


und Güterbeſtätiger. 


abe, daß ich diejenigen Kenntniſſe beſitze, welche von einem 


Schornſteinfegermeiſter gefordert werden, ſo bitte Ein Hoch⸗ 

uverehrendes Publikum, reſp. die 

dierm 19 ergebenſt, mich mit Ihren Aufträgen beehren 

wollen. l 

15 Breslau, den 12. Sl ee ke iſer i 
f ieſel, rn ſteinfegermei 

a N. 9, Kloſter⸗Straße. 8 


Guͤter⸗Verkaufs⸗Anzeige. . 
Mehre Herrſchaften in der ſchönſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
gend Schleſiens, bis zu 500,000 Rtlr. im Werthe, fo wie klei⸗ 
nere 0 60 zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Rtlr., zu 40,000 Rtlr., zu 30,000 Rtlr., zu 20,000 Rtlr., 
auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglichſten Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und vollſtändigem Inventarium, ha⸗ 


ben wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingun⸗ 


n, die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf⸗ 
rage nachzuweiſen. \ 
" Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Anz ei ee « F 
Mit Bezugnahme auf meine früher gemachte Anzeige ma: 
che ich einem geehrten Publikum hiermit e bekannt, 
dag ich mein neu eingerichtetes Hutwaaren⸗Lager, Neuſche⸗ 
Straße Nr. 33, am heutigen Tage eröffnet, und empfehle: 
feinſte ſchwarze und graue Filz⸗Hüte 
ſo vi auch feine in allen Sorten für Herren und Kinder 
u 
dieſer iſt, ein gehrtes Publikum durch g 
8 PPP 
Mare zu gewinnen, fo darf ich mit Gewißheit hoffen, daß 
ich mich des bisher geſchenkten Vertrauens auch in meinem 
neuen Lokal ferner zu erfreuen habe. 2 
Carl Schmidt, 
| Hutfabrik, Reuſcheſtraße Nr. 88. 
— —— —— 
eh; Efs-Kartoffeln 
ind 200 Sack billig zu verkaufen beim 
i Dominium Zweibrodt bei Breslau. 


n bereits billigen und feften Preiſen. Da mein Jwveck nur 


iſt billig zu 


erren Hausbeſitzer, ich 


Auktions⸗ Anzeige. 


Montag den 17. Juni und folgende Tage, Vor⸗ 


und Nachmittags, werde ich Ohlauer⸗Straße im 


Gaſthofe zum blauen Hirſch, einen großen Vor⸗ 


rath von ungebrauchten lakirten Sachen, naͤmlich 
Tablets, Leuchter, Zuckerdoſen u. ſ. w., ferner Wein⸗ 
und Waffergläfer. diverſe moderne eiſerne Gußwaa⸗ 


ren und mancherlei Quincaillerien, gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern, worauf ich das Publikum hier⸗ 
mit aufmerkſam zu machen mir erlaube. f 
8 Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Eine aſiatiſche Schildkröte ö 
verkaufen, bei Leder am Durchgang des Ei⸗ 
ſenkramis Nr. 3. 


Unterricht im Modelliren. 
Unterzeichneter beabſichtiget vom 1. Juli an nungen Pro 
feſſioniſten, deren Gewerbe in die plaſtiſche Kunſt at fe 
mit Bezugnahme auf jedes einzelne Gewerbe, Unterricht m 
Modelliren zu ertheilen. Diejenigen, welche an dieſem Un⸗ 
terricht Theil zu nehmen wünſchen, erfahren die 9 Be⸗ 
dingungen bis zum 25. Juni, Friedr. Wilh.⸗Straße Nr. 24 
und fpäter Ritterplatz im goldenen Korbe, 3 Stiegen hoc, in 
den Vormittags⸗Stunden, bei C. Mächtig. 
Ein junger Wirthſchafts⸗Schrelber fucht ein Unterkommen. 
Das Nähere di erfragen beim Getreidehändler Zanke, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 32, eine Stiege hoch. = 
Es ſucht Jemand eine u ele nach Dresden, 
Leipzig oder Caſſel; die darauf reflektirenden Familien wol⸗ 
len ſic gefällig Schmiedebrücke im filbernen Helm, zweite 
Nähere erkundigen. 


Etage, um da 
F 
Donnerſtag, den 13. Juni, gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: 
Menzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


a Runkelrüben⸗ Pflanzen 
ſind noch zu haben in Roſenthal bei r 5 
S. Silberſtein. 


Die erwartete Waſſer⸗Zufuhre *.* 

meines ächt direct aus Frankreich bezogenen 

5 Lucerne⸗Klee⸗Saamens 
iſt angelangt; deſſen vorzügliche Güte, Reinheit und 
großes Korn läßt mich der Oeconomie hiermit etwas 
ganz Ausgezeichnetes empfehlen. 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12 im ſilbernen Helm. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkut⸗ 
ſcher Raſtalsky, in der Weißgerbergaſſe Nr. 3. 


Ein gebraudte, leichter, halbgedeckter Meiſewagen mit 
Vorder⸗ 


* 


5 leicht 0 bn ben ede ni 6 
ein leichter einſpaͤnniger Kor 2 Sitzen in 
noch gutem Stande. A er e 3, dritte Etage. 


Zu ver A 
In der Friedr. „Gch. „Straße eine Ele freundliche Beftking 
mit Scheune, Stallun 
Barbier Böhm in Berl 


e eee enden ene a 
Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör, Stal⸗ @ 
lung auf 4 Pferde mit Wagenremiſe, und Bedienung 
eines ſchönen Gartens mit Gartenfaal, iſt vor dem 51. 3 
lauerthor in der Margarethen⸗Gaſſe N der, Inſel. dil 4 


ben Straße Nr. 31. 


8 im Comptoir. 
SS 
mieth 
und zu Michels dieſ. 8 40 rte iehen, In au der h 
Nr. eine Wohnung, eine Treppe bach ie 
Stuben, einem Kabinet nebſt Küche : 
In demſelben Hauſe iſt auch Seu für zwei Pferde und 
wei ee in 3 mit dieſer Wohnung oder 
ür ſich allein zu vermiethen as Nähere zu erfragen bei 
em Haushälter im Hofe par terre. 
(Der Eingang im Vorderhauſe Nr. 9 auf dem großen Ring), 
bob. bei der igenthümerin, Kloſterſtraße Nr. 1, eine Treppe 


lig zu vermiethen. Das Nähere Nicolai⸗Straße Nr. 62 8 0 


ea Ei An une aer Dünger-Gyps 
Ae in Commiſſton und o erirt 
— Moritz Gutſch in Oppeln. 


— Nola Stra e Nr. 7 iſt eine Stube nebſt Alkove, zu 
vermiethen, und Term. Johanni zu e Das Nähere 
beim Haushälter. 
5 Zu vermiethe 
ilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20, ALS? Seite in der gten 
age, eine freundliche Wohnung von 4 Zimmern, Küche und 
Beilaß, ferner Schubrücke Nr. 35 die erſte Etage, mit auch 
ohe N und Wagenplatz. 
5 Der Eigenen, re Nr. 3, 
Etage. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt in dem Eckhauſe, 
Albrechtsſtraße Nr. 24, in 2ter Etage, ein bequemes Quartier 
mit 6 duch 8 immern und Zubehör, mit und ohne 99215 
und Wagenplätzen. Das Nähere 25 und 1 Nr. 

eim Eigentlaimer, 


Hoͤchſte Getreide - Preife des Preuß iſchen S5 in Courant. 


Weizen, 
5 Roggen. | Gerſte. afer. 
Stadt. e we Ber. gelber. Roggen. ft Haf 
Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. lr. Sgr. Pf. | Nthlr. Sgr. Pf. 
Eiegniz . 7. Juni —1—— 11621 81 — 238 8] —| 171— 
Ralles ne rr 1 12 6 1 9 8 2 4 ur 6 21 6 2 17 ö 
auer 8. — 1 164 — 1 81 ä — 1 34 — = 284 — —1 151 — 
ld berg 1. — 1 17 — 1 8 — 1 1 Der 5 24 — —1 15 — 
riegan 3. — 1115 — 11 81 — 11 11-1] —1331—1 — 161— 


und Garten. Auskunft ertheilt den 


a benst: 
ra a ge 


Bei (Ziehung der ten Klasse bheter Lotterie trafen 
in meine Einn 

2 Gewinne & 1000 Rule al Pin, 98040. 28391, 
2 Gewinne à 500 Rtlr. auf Nr. 19755. 23584. 
5 — auf Nr. 39278. 

50 Rtlr, auf Nr. 97 85 1esot: 23578. 80. 24778. 


6992 10 
OR. r Nr. 9902. 10006. 13586. 87 55 22040. 
5 2576.77. 89. 25061. 28237. 38. 29252. 
1 8215.58. 59. 65. 39280. 40603. 4. 
5. 10. 48026. 49703. 51811. 59921. 25. 
29. 60934. 64760. 75127. 78874. 99. 
78500 81949, 87891. 89477. 79. 80. 
Mit 5 zur 68sten Lotterie, aus den Collecten 
der Herren Holschau jun Leubuscher, Prinz u. Schrei- 
ber, nee, sich Hiesigen und Auswärtigen ganz er- 
Julius Steuer, 

am Ringe Nr. 10. 


ee Fremde. 
Den 11. Juni. Große Stu 985 r. Gutsbeſ. Graf d, ehembecka. 
Siemianice. — Gold. Zepter. maliger Kapitain v. Zdanowski 
a. Kaliſch. — Freyin v. Stoſch a. EN — Guts beſi⸗ 
gerin Fr. v. diemboweka a. Krotoſchin. — Gutsbef. Hr. Meißner 
a. Zantfkau. — Goldne Gans. Die Referendarien: Hr. v. Wins 
terfeld u. Hr. Held a. Berlin. — Partikulier Hr. ee 
a. Polen. — Kaufmann Hr. Schuige a. Berlin Hr. kieutn. 
1 Bentheim a. Poſen. — Hr. Rittm. v. Mutlu a. 4 Poſen. — 5 
85 8 Olhpen 2 ne. 55 NA d. 
m a en Wg a ippert a els. — 
ant de a. Ben el geld dne Löwen, 1 — 
ee a. Dels. nat 55 r. Kaufm. Finſterbaſch a. Reife, — 
In den 3 Bergen. Frau Gutsbeſitzerin Du Port a. Gr. Bau⸗ 
diß. — Im gold. Schwert. br Graf v. Püdter a. Koſel.— 
Ex Major Mode a. Louisdorf. Frau Packhofsinſp. Piet ſchky 
„Berlin. — Frau Bergfaktor Wurſt u. Fr. Senator Winter a. 
Rei venftein. — Rautenkranz. Hr. Gutsbeſ. v. Gorzenski aus 
Smilowo. — Hr. Kaufm. Pniower a. Krappitz. — Im blauen 
Hirſch. Frau Dokt. Wolff a. Namslau. — Kaufm. Silandy aus 
Brieg. — Hr. Landrath v. Prittwig a. Kreiſewiz — Die Kauf 
leute: Hr. Pollack a. Brieg. Hr. Aßmann a. Gnadenfrei. — Herr 
Bauführer Mundſcheid a. Hecnpburges Hütte — Naturalienbeſitzer 
Milder a. Holland. — Im weißen Adler. Hr. Hofrath Riedel 
a. Kartsruh. — Hr. Landesaͤlteſter v. Scheriha a. Labſchüg. —, 
Hr. Major v. Zeromski g. Pleß. — OR Sandeeälieh, v. rei 7 
Hausdorf. — Hr. Juſtizkommiſſ. Menzel a. Landeshut. 
Privat⸗Logts. Altbüſſerſtr. 57. Hr. Kantor Knol a. Pll⸗ 
gramsdorf. — Nikolaiſtraße 20. Fr. Paſtor Ludwig a. Wuͤſtegſere⸗ 
dorf. — Nikolaiſtr. 9. Hr. Dokt. Fe hene a. Berlin. — Neue 
ER ErAPE 17. Hr, Kaplan Fligel a. Grottkau. 


